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Drgan für die Interessen der Arbeiter .

Da » „ Berliner Volksblatt "

r�ttnt täglich Margen « außer nach Sonn - und Festtagen . Monnementspreil für Berlin frei
�vaus vierteljährlich 4 Marl , monallich 1�5 Mark , wöchentlich 35 Pf . Postabonncment

■"wrt . Einzelne Nummer 5 Pf . Sonntags - Nummer mit dem „Sonntags - Blaltt ' 10 Pf .

� ( Eingetragen in der Postzeittmgspreioliste für 1888 unier Nr . 849 . )

JnsertionSgebühr
beträgt für die 4gesvaltete Petitzeile oder deren Raum 25 Pf . Arbeitsmarkt 10 Pf . Bei

größeren Aufträgen hober Rabatt nach Uebereinkrinft . Inserate werden bis 4 Uhr Nachmittag »
m der Expedition , Berlin SW. , Zimmersttage 44 , sowie von allen Annoncen - Bureaux , ohne

Erhöhung des Preises , angenommen .

Redaktion : Kenthstraße 2 . — Expedition : Zimmerstraße 44 .
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Für den Monat September eröffneten wir ein neues Abonnement auf daS

„ Aerliner Wolksblatt "
be « wöchentlich erscheinenden K» » » tag « blatt .

r Das „ KorUner Kolksblatt " vertritt in jeder Beziehung die Interessen der werkthätigm Bevölkerung . Es ist Pflicht eines Jeden , dem das Wohl der Arbeiter am Herzen liegt ,
�kgan der sozialdemokratischen Arbeiterpartei zu lesen .

L _ Nicht die Organe spekulativer Kapitalisten werden die Arbeiter über ihre eigentliche , jammervolle Klaffenlage aufklären , — im Gegenthcil , fic Haben ein ausgesprochenes Interesse
gerade das arbeitende Voll in der Gleichgiltigkeit zu erholten . Nur unwissende Leute sind willige Objekte der Ausbeutung und Profltsucht unserer Gegner .

k. Darum , Arbeiter Berlins , fort mit dm Bourgeoisblättern . in denen Ihr täglich beschimpft und verspottet werdet , schaatt Euch um Euer Organ , welches Euch nun schon seit Jahrm
iur Seite steht , welches unentwegt eintritt für die Freihrit und Emanzipation des werkthätigm Volkes .

Im Feuilleton unseres Blattes veröffentlichen wir dm äußerst spannmdm Pariser Kriminalroman „ Ihre Tochter " .
Neu Hinzutretmdm Abonnenten wird der bisher erschimme Theil des Romans gratis nachgeliefert .
Der Abonnenrentaprei » bettägt frei ins Hans monatlich i Mark 85 Pf . , wöchenttich 85 Pf . Bei Selbstabholung aus der Expeditton , Z- mmerstraße 44 ,

ZV " 1 Mark pro Monat .
Bcstellungm werden von sämmüichm Zettunasspedttemm , owie von der Expedition unseres Blattes . Zimmersttaße 44 . ntaegmgenommen .
Für außerhalb nehmen sämmtliche Postanstalten Be ellungm für den Monat September gegen Zahlung von 1 M- 34 Pf . an .

Die Redaktion und Erpeditio « de » „ Derliner Dolksblatt� .
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Hau der Durchführung des

�weizerifcht « Fabrikgesetzes .
baz 3� 1 Januar waren es zehn Jahre , daß in der Schweiz

Wrikgesetz jn Kraft trat . In dieser mehr als zehn -
biiflN* Dauer seiner Wirksamkeit hat es sich allmälig auch

w �"erkennung aller jener Kreise erworben , welche ihm

„ ' y "glich erbittert und feindselig gegenüberstanden und

den unmittelbar bevorstehenden Ruin der schweize -

3� Industrie sahen und prophezeiten . Die Versuche,
h . «abrikgesetz als Ganzes oder doch mindestens einzelne

�immungen desselben wieder aufzuheben , waren ziemlich
U eich und erneuerten sich immer wieder , bis mannend -
Hfl

° ' e Ueberzeugung von der absoluten Erfolglosigkeit
iL derartiger Schritte gewinnen muhte . In den letzten

namentlich seit 1881 , sehen wir die Fabrikgesetz -
L " 9 in der Schweiz beständig vorwärts schreiten ,

»u, der Kreis der gesetzlich geschützten Arbeiter er -

SiL1 ' stch fortwährend , namentlich ist die Haftpflichtgesetz -
hx« " 9 sehr weit entwickelt und außer der eidgenössischen
«h. dzebung ist auch von Seite der kantonalen Regierungen

W * Vorschrift erlassen worden , die der unbeschränkten
C u,un9 der Arbeitskraft der Angestellten und Dienst -

L J * etwas ein Ziel setzte. Run ist es selbstverständlich ,
, dem gegenwärtigen Stande der Arbetterschutzgefetz -

L! . 9 die Welt nicht stille stehen werde , auch mcht nach
warts schreite, sondern dieselbe immer weiter ausbaue ,

H % die bisherigen Erfahrungen wesentlich erleichtert

d««' Z! * w jeder Beziehung , so gilt auch hier daS Spnch -

Anfang ist schwer " . Derselbe ist nun vor

� ��ren gemacht worden , und alle die daran geknüpften,

[ 77
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w Ihre Tochter .
�ol-Romau »ach dem Franzöfischm von K. D e t r i n g.

Ä *%■ ®ar genug . Andreas wollte gar nicht mehr

y Htj j ®«« Entschluß war gefaßt . Guntram von Arbois

dunklen Dinge kennen , in die Frau von Lorris

� Hesse« aU som schien , und er allein konnte Klarheit

% f1 " ntpr , verr von Elvm war gesonnen , nichts ohne ihn

� Hen
wst h

und et wußte ja , wo er ihn morgen früh

düsteren Prophezeiungen sind nicht in Erfüllung gegangen .
Ebenso wenig wie die bisherigen Arbeiterschutzgesetze werden
wettere einen Rückgang der Industrie und des Gewerbes

hervorrufen ; wenn er stattfindet , so sind ganz andere

Dinge daran schuld , vor allem die Produktionsform selbst .
Wenn das schweizerische Fabrikgesetz nicht immer den

Arbeitern in seinen wohllhätigen Wirkungen zu Gute
kommt , so liegt daS hauptsächlich an der laxen Handhabung
von Seite der kantonalen Behörden . In Bezug auf Ge -

Währung von Ueberzeitarbeit herrscht vielerorts die größte
Bereitwilligkeit , und Uebertretungen des Gesetzes werden

häufig zu milde gebüßt . Was die Ueberzeitarbeit betrifft ,
so haben die Arbeiter in mancher Fabrik derselben dadurch
ein Ende bereitet , daß sie, wenn eS ihnen einmal zu dumm

wurde , einfach um die regelmäßige Feicrabendstunde die

Fabrik verließen und die verdutzten Meister und Werk -

führer allein zurückließen . In den Fabrikstädtcn , wo die Ar -

bettet ja mehr oder weniger gut organisirt sind ,
haben sie auch aus ihren Vertrauensmännern zusammen -
gesetzte sogen . Fabrikkommissionen gebildet , an deren Spitze
gewöhnlich ein tüchtiger Mann steht , und die alle Be »

schwerden der Arbeiter entgegennehmen und sie bei der zu -

ständigen Behörde zur Kenntniß bringen , ebenso dem Fabrik -
inspektor von allen Gesetzesüberschreitungen Mittheilung
machen . Man muß nun sagen , daß gerade die oberste
Bundesbehörde , der Bundesrath , die Durchführung des

FabiikgesetzeS strenge handhabt . Wir hatten in letzter Zeit

öfters Anlaß , seine Handlungsweise der Kritik unterziehen

zu müssen , aber in besagter Richtung gebührt ihm Aner -

kennung . Es liegen dafür einige recht interessante Be -

lege vor .
Der Fabrikinspektor deS 3. Kreises hatte die Beob -

achtung gemacht , daß den Bestimmungen des Artikels 11

zuwider , welcher die Dauer der regelmäßigen Tages -
arbeit auf 11 , an den Vorabenden von Sonn » und

. t0e -
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* zu bringen , den Sie kennen , und Sie

,
e

üiit t t "' wenn Sie vor ihm wiederholen wollen , was

� 5>n l ' °eben mitgetheilt haben . Und wenn S . e mcht

� ää :
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„ Verdammt ! . . . . Wenn es dem gnädigen Herrn

gleich ist, würde ich lieber einen anderen Treffpunkt wählen ,

. . . . weil mich dort Immergrün oder der Baron sehen

„ Kein Mensch wird Sie sehen , mit Ausnahme des

Offiziers , der Sie hören soll . Er kommt vor mir bei Herrn
von Randal an . Ich werde ihn rufen lassen , er wird

herauskommen und ich werde ihm auseinandersetzen , um

was es sich handelt . Sie werden dann reden und da «

Uebrige ist meine Sache . "
„ Ich kann mir schon denken . Der gnädige Herr will

sich morgen früh mit dem Baron schlagen , dessen Zeuge
der Offizier ist . "

„ Was geht das Sie an ? "

Ich sage das nur , weil ich meine , daß der gnädige

Herr Unrecht thut , sein Leben gegen das eines solchen

Galgenvogels einzusetzen . . . ganz abgesehen davon , daß

dieser Mensch zu allem fähig . . . selbst den gnädigen Herrn

durch Hinterlist zu tödten . zumal der gnädige Herr darauf

fchlüae " erwiderte Andreas und wunderte sich einigermaßen

über den Scharfsinn Pelikans . „ Wollen Sie kommen ?

Mehr will ich nicht wissen . "
Der gnädige Herr kann sich auf mich verladen . Rur

möchte ich lieber , statt mich auf den Quai hinzustellen , in

der kleinen Gasse warten , die hinter der Gartenmauer liegt .
Da wird uns sicher Niemand stören . Sie heißt die Chan -
tiers - Gaffe . . . "

„ Gut ! Ich werde Sie dort suchen und wenn ich Sie

nicht finde , so weiß ich, daß Sie gelogen haben . Vorläufig
sind wir miteinander fertig . Gehen Sie ! "

Festtagen auf 10 Stunden ansetzt , die Sticker im Kanton
Appenzell angefangen hatten , die ArbettSzeit an
Sonnabenden auf 11 Stunden auszudehnen und die

elfte Stunde zur Vornahme von Reinigungsarbeiten zu ver «
wenden . Er verklagte die Betreffenden wegen Zuwiderhand -
lung gegen das Fabrikgesetz gemäß diesem Gesetze bei den

dortigen Gerichten . Die Appenzellifchen Gerichte erster und
zweiter Instanz sprachen die Beklagten ftei , desavouirten also
den eidgenössischen Fabrilinspektor , indem sie sich auf ein
Kreisschreiben des Bundesraths vom 14 . Januar 1881 be¬

riefen , in welchem der Bundesrath aus Anlaß eines Spezial -
entscheides den KantonSreaierungen mittheilte , daß für
Baumwollspinnereien das Putzen , Oelen , Repariren tc . der

Maschinen als HilfSarbeiten im Sinne des Art . 12 deS

Fabrikgesetzes zu behandeln seien , also nach der ordentlichen
ArbettSzeit vorgenommen werden dürfen .

Der Bundesrath aber hat die Urtheile der Appenzellische «
Gerichte aufgehoben und zwar aus Erwägungen formeller
und materieller Natur . I « formeller Beziehung machte er
geltend , daß betreffend das Fabrikgesetz der Bund die für
alle Kantone verbindlichen Vorschriften erläßt ; die Voll -
ziehung ist Sache der kantonalen Behörden , jedoch unter
Aufsicht des Bundes , und zwar besteht diese Aufsicht im
Interesse einer gleichmäßigen Vollziehung deS Gesetzes . In
materieller Hinsicht erklärte der BundeSrath , daß weder er ,
noch sein zuständiges Departement jemals die Reinigungs -
arbeiten in den Fabrikstickcreien der Kategorie der HilfS «
arbeiten beigezählt habe , im Gegemheil habe das eid -
genössische Handels - und LandwirthschaftSdepartement mit
KreiSschreibcn vom 14 . April 1884 ausdrücklich konstatirt ,
daß dort jene Reinigungsarbeiten in der NormalarbeitSzeit
inbegriffen sein müssen .

ES war sehr an der Zeit , daß der Bundesrath gegen
die Entscheidungen der Gerichte Front machte und dem Ge ,
setze Achtung verschaffte . Die Fabrikinspektoren hatten bereits

Pelikan gehorchte , ohne ein Wort zu erwidern . Er hatte
gemerkt , daß er so dem Baron mehr Vertrauen einflöße , als
durch alle seine Betheuerungen .

Andreas sah ihn nach der Rue de la Chaufföe - d' Antin
abbiegen und kehrte in sein Hotel zurück.

Er dachte nicht mehr daran , an Frau Valdieu zu
schreiben , wie er sich zuerst vorgenommen hatte , im Falle er
getödtet werden sollte . Die Vorsicht war jetzt überflüssig
geworden , denn er dachte nicht mehr daran , sich mit einem
Menschen zu schlagen , der sicherlich ein Betrüger , vielleicht
aber auch ein Mörder war . ES genügte , wenn Guntram
von ArboiS daS Geständniß des gedungenen Spießgesellen
de « Barons vernahm und ihn seinem Herrn gegenüber
stellte . Der Major konnte dann vorgehen , wie eS ihm
passend schien und Andreas hatte seine Pflicht gcthan und
war mcht für die Entschlüsse verantwortlich , die sein alter
Freund faßte . Er behielt sich jedoch yor , Therese und ihre
Mutter für den allerdings unwahrscheinlichen Fall zu be -
nachrichttgen , daß Guntram an die Verbrechen deS Herrn
von Randal nicht glauben wollte und fortfahren sollte ihn
zu unterstützen .

'

Nachdem er dem Portier deS Hotels gesagt hatte , daß
morgen früh ein Herr nach ihm fragen würde , stieg er in
sein Zimmer hinauf und legte sich zu Bett .

Er schlief wenig und schlecht. Beim Grauen deS Mar -
genS stand er auf und war zum Fortgehen bereit , als zur
festgesetzten Stunde der Hauptmann Marillac an seine Thür
klopfte .

Der alte , von der aftikanischen Sonne gebräunte Krieger
war bis zum Kmn zugeknöpft nnd noch schweigsamer als
sonst . Kaum tauschte er einige höfliche Worte mit Herrn



iarauf hingewiesen , daß die Folgen jener Freisprechung sich

schon in anderen Kantonen und Industrien geltend machen
und zu allgemeiner Unsicherheit und großen Schwierigkeiten
in der Durchführung des Fabrikgesetzes führen .

Diese Fälle zeigen so recht , wie die Unternehmer jeder -
zeit bestrebt sind , dem Arbeiter eine Stunde Zeit weg zu

eSkamotiren , um größerm Mehrwerth aus ihnen herauSzu -
schlagen . Die „ Nordd . Allg . Ztg . " , die ja nicht müde

wird , alles zu publiziren , was ihr Ungünstige « von der

schweizerischen Fabrikgesetzgebung und deren Handhabung
bekannt wird , soll nun auch nicht säumen , die Entscheidung
deS BundeSratheS zu Gunsten des Normalarbeitstages zu

veröffentlichen . Oder liefert auch das bei einiger Verdrehung
Waffer auf ihre Mühle ?

Politische Zlebrrsrcht .
Der VI . Kertinrr Wahlkreis . Die Wablfchlacht ist

geschlagen unv der Sieg ist errungen ; mit einer Mehrheit von

weit über 10 000 Stimmen über vie gesummten Stimmen der

drei Gegenparteien ist der Kandidat der sozialdemokratischen
Arbeiterpartei als gewäblt aus der Wahlurne hcrvorgeganaen .
Aber der Sieg allein ist für die Arbeiterpartei nicht das Eni -

scheidende bei einer Wahl ; denn wir wählen bei den äugen -
blicklichen Verhälttuffm unserer Partei nicht so sehr , um einen

Abgeordneten in den Reichstag zu bringen , als vielmehr in der

Abstcht , Heerschau zu halten über die Anzahl von Arbeiter «

bataillonen , über die wir verfügen können . Die Größe unserer

Freude über einen enungcnen Wohlsteg wird dabei wesentlich
davon abhängen , ob wir bei einer solchen Heerschau neue
Kadres erblicken , die in der Zwischenzeit haben ausgestellt werden

können , oder nicht , ob also unser Anhang im Wahlkeis an

Umfang gewonnen und an Dichtigkeit zugenommen bat .

Auf den ersten Blick möchte es scheinen , als ob von diesem Ge -

fichtspunkt aus der am 30 . August davongetragene Wahlfieg ein

günstiges Ergebniß nicht für unsere Partei bedeute . Denn

während wir bei den Wahlen vom 21 . Februar 1887 im
VI . Berliner Wahlkreise 30 453 sozialdemokratische Stimmzettel
zählen konnten , beläuft sich am 30 . August 1888 diese Zabl auf
nur 26 067 . Aber es liegt auf der Hand , daß nur dann von
einem Rückgang unserer Partei in diesem Wahlkreise gesprochen
werden tönnte , wenn am 30. August V. J . die Wahlbeiheiligung
dieselbe gewesen wäre , wie am 2l . Februar 1887 . Damals

zählte der Wahlk eis 86 000 Wahlberechtigte und es betheiligten
fich an der Abstimmung 59039 , also 68 pCt . derselben . Am
30 . August hatten 93 000 Bewohner des Kreises das Recht ,
ihren Stimmzettel in die Urne zu werfen ; es machten
hiervon aber nur 41 743 , also 45 pCt . , Gebrauch .
Es würde daber verkehrt sein , wollte man aus dem

Umstände , daß jetzt weniger sozialdemokratische Stimmen abge -
geben find , als vor 1 & Jahren , sch ießen , die Partei habe an

politischer Bedeutung in diesem Wahlkreise Einbuße erlitten .

Es wird vielmehr eine eingehende Berechnung nöthig sein , um

auf Grund der letzten beiden Abstimmungen fich cm richtiges
Bild der augenblicklichen politischen Partciverhältniffe im
VI . Berliner Wahlkreise zu verschaffen . Diese Berechnung soll
nachstehend vorgenommen und dabei des einfacheren Vergleiches
halder , und weil wir m der That keinen großen Unterschied

zwischen dem „ geheimen " Antisemiten Holtz und dem „ offenen "
Antisemiten Förster entdecken können , die für diese beiden

Herren am 30 . August abgegebenen Stimmen als Karlellstimmen
gerechnet werden . Die beiden Abstimmungen ergeben dann fol -
gende Aufstellung :

1887 1888
Sozialdemokrat . . 30 453 26 067
Deutsckfreifinnig . 11 750 7 507
Kartellkand dar . . 16 836 8 169

59039 41 743Zusammen .
Nehmen wir nun an , die politische Zusammensetzung des
VI. Wahlkreises wäre seit 21 . Februar 1887 unverändert ge¬
blieben und die Wahldetheiligung hätte am 30. August d. I .
ebenfalls 68 pCt . betragen , so würde fich , da inzwischen ja die
Zahl der Wahlberechtigten von 86 000 auf 93 000 angewachsen
ist , folgende Äbstimmungsliste ergeben :

Sozialdemokrat . . . . 33 000
Deutchfreifinn . . . . . 13 000
Kartell . . . . . . .18 000

Nun haben aber am 30. August nicht 68 sondern nur 45 pCt ,
der Wahlberechtigten gestimmt ; folglich verringern fich vorstehende
Ziffern im Berhältniß von 68 : 45 unter der Voraussetzung , daß
die politische Zusammensetzung seit U Jahren unverändert ge¬
blieben wäre und es würden unter dieser Voraussetzung am
30 . August gestimmt haben muffen :

für den Sozialdemokraten 21 800

„ „ Deutschfreifinnigen 8 600

.. „ Kartell Kandidaten 11900

Vorstehendes Resultat würde fich also am 30 . August ergeben
haben , wenn die Parteiverhällniffe im VI . Wahlkceise seit dem
21 . Februar 1887 dieselben geblieben wären . Da nun in Wirk -

von Elven , der auch seinerseits kein Verlangen zum Plaudern
trug .

Die Droschke hielt unten und auf dem Vordersitz
lagen die Degen in ' einem grünen Beutel aus Glanz -
seide .

Der Hauptmann bat Andreas zuerst einzusteigen und

nahm dann selber Platz , nachdem er dem Kutscher das Ziel

genannt und ihm gesagt hatte , er solle zufahren .
Während der Fahrt sprachen sie nur wenig . Der Haupt -

mann wußte nicht , waS er mit einem ihm ftemden Men -

schen reden sollte , und der Baron fühlte sich nicht veran -

laßt , ihm seine Pläne mitzutheilen .
Als sie auf dem Kai de la Tournelle ankamen , änderte

sich die Sachlage .
Das Haus des Herrn von Randal war nicht mehr

fern , und Andreas mußte wohl oder übel seinem Zeugen
zetzt mittheilen , daß er vorher noch eine Privatunterhaltung
mit Guntram von Arbois zu führen wünsche.

„ Zch werde die Droschke am Ende deS Kais halten
laffen, " sprach er , „ich werde dort aussteigen , und ich würde

Ihnen dankbar sein, wenn Sie in meinem Austrage den

Major bitten wollten , mich in der kleinen Gaffe aufzu -
suchen , die hinter dem Garten des Herrn von Randal

liegt . "
„ Und weshalb , wenn ich ftagen darf ? " erwiderte der

Offizier mit einer gewiffen Strenge .
„ Ich habe mit ihm zu sprechen . "
„Jitzt vor dem Duell ! TaS geht nicht . Der Major

ist der Zeuge Ihres Gegners , und wenn Sie Jemandem

Mittheilungen zu machen haben , so muß ich sie hören . "

„Gestatten Sie mir die Erwiderung . Herr Hauptmann ,

daß ich der einzige Richter über das Angemeffene meiner

Handlungen bin . "

„ Verzeihung ! Es giebt bestimmte Vorschriften für daS

Duell , und ich bin da, um zu verhüten , daß sie verletzt

„ Auf dem Kampfplatze , gewiß . Soweit sind wir aber

noch nicht , und bis dahin haoe ich für meine Handlungen
volle Freiheit . Somit nehme ich mir noch einmal die Ehre ,

. Ihnen zu sagen , daß ich Herrn von Randal durchaus

licbkcit für die Sozialdemokratie 4200 Stimmen mehr abge¬
geben find , als ibr biernach bei einer Wahlbetheiligung von
45 pCt . und 93 000 Wählern zukommen würde , so folgt noth -
wendig , daß unsere bei der Berechnung gemachte Voraussetzung
eine falsche gewesen ist . Es baben fich mithin die politischen
Parteivrrhältniffe im Wchlkreise seit IV Jahren verschoben und
zwar ganz bedeutend zu Gunsten der Sozialdemokratie und zu
Ungunsten der ihr gegenüber stehenden Parteien . Die vor -

stehende Berechnung gestattet daher , aus der Wahl vom 30 . Aug .
den ersrculichen Schluß zu ziehen , daß mit der Zunahme der

Bevölkerung Berlins auch der Umfang und die Stärke der sozial -
demokiatischen Partei zunimmt .

Durch die Wahl Liebknecht ' « — sagt die „Franks .
Ztg . " — ficht die Sozialdemokratie ehren Personenstand nicht
erweitert , wohl aber verbeffert . Ihre parlamentarische Vertretung
erhält in Liebknecht einen Führer zuiück , der nicht nur in lang -
jährigem Kampfe erprobt , sondern auch , wie kein Zweiter , mit
dem Rüstzeug der Wissenschaft und der Erfahrung ausgestattet
ist , dessen eine agitatorisch aufstrebende Partei am wenigsten
entrathen kann .

Für den Rückgang der soilaldemokratischen Stim¬
men im 6. Wahltreis gegen die Wahl im Februar 1887 hat
die „ Germ . " folgende Erklärung : „ Weshalb gerade Arbeiter ,
die fast alle aus der Arbeit zur Wahlurne und dann oft wieder

zur Arbeit zurückgehen müssen , nicht auch in größerer Zahl
fortgeblieben sein sollten , zumal fie oft äußere Hinder -
niffe finden oder ihr Weggang wenigstens nicht gerne gesehen
wird , ist nicht erfindlich , umsowenigcr , da über den Sieg der

Sozialdemokratie in diesem Wahlkreise überhaupt vorher
wohl nirgends Zweifel , und daher die Aufbietung des letzten
Mannes nicht des Sieges wegen , sondern höchst , ns eines

eleganten Sieges wegen nöthig gewesen märe . Im Vcrhältniß
- - - - fiic' . . .

. . . . . .
'

zu der Zahl der wirklich Wählenden haben die Sozialdemokraten

gegen das vorige Jahr gewonnen : ihre Stimmen gingen
damals nur um eine Kleinigkeit ( 1400 ) über die Zahl der
anderen Stimmen hinaus , dieses Mal blieben fie nur eine

Kleinigkeit hinter zwei Drittel der gcsammten Stimmen zurück ,
überragten die Gegner mit mehr als 10 000 Stimmen ; fie haben
also weit mehr Eifer als die Gegner gezeigt , und die

Sicherheit des Sieges und die oben geschilderten Ver -

bältniffe erklären leicht , daß auch bei ihnen die absolute

Ziffer um ein Achtel zurückging . "
Zu de » Mahl Liedknecht ' » demerkt ein Arbeiterblatt ,

die Elderfelder „Fr . Pr . " , folgendes : „ Mit einer Majorität von
10 500 Stimmen ist Liebknecht gewähli . Das ist ein Resultat ,
welches die kühnsten Erwartungen bei weitem übertrifft . Trotz
aller Anstrengungen der Regierungsparteien , trotz der „königs .
treuen penfionirten Beamten und Invaliden " , welche zum
Zettelveriheilen engagirt waren , trotz d. r offiziösen Lügen und Ver -

leumdungen , welche Liebknecht „ den Kandidat der Franzoser . "
sein ließen , trotz der Versammlungs - Auflösungen und der Be -

schlagnabmen der Flugblätter , trotz alledem haben die Wähler
KS ß iRprlincr P. tpbfnprfit mit der im -des 6. Berliner Reichstagswablkreiscs Liebknecht mit der im -

posanten Majorität von 10500 Stimmen in den Reichstag gc -
wählt . Diese Stimmabgabe ist ein Protest gegen die polizei -
liche Willkür , fie ist ein Protest gegen die Kriegshetze , welche

von gewisse Seite systematisch betrieben wurde , fie
ift auch ein Protest gegen die Vorlage der Alters - und

Jnvalidenverfichcrung . Die Wähler des 6. Berliner Reichstags -
Wahlkreises haben die Kartelllüge vom vorigen Jahre
gebührend zurückgewiesen . Man betrachte nur das Stimmen -

verhällmß des Kartell misch wasche Kandidaten Holtz vom vorigen
Jahre gegenüber dem Resultat vom glorreichen 30. Lugust .
Bei dieser Wahl kann man wahrlich nicht sagen , daß die Ar -
bester „ verführt " worden seien , denn dem Kandidaten
Liebknecht war jcve Möglichkeit genommen , zu den Wählern
zu sprechen . Diese 26 000 Stimmen sprechen eine deredte
Sprache , fie ist die Sprache fast der gcsammten Arbeiterschaft
Deutschlands . Ob fie gehört werden wird ? Od man endlich

beginnen wird , die Arbeiter als gleich - und vollberechtigte
Staatsbürger anzuerkennen , ob man beginnen wird , die Lasten
des Voltes zu erleichtern , indem man die ungeheuren Militär -

lasten verringert ? Die Wähler Berlins haben diese Forde -
rangen gestellt , indem fie auf ihren Schild erhoben WUhelm
Liebknecht , den Kandidat des Friedens , der Freiheit und
Gerechtigkeit . "

Waren jetzt allgemeine Nrichatanawahlen , meint die
„ Germania " in einem Artikel über die Ersatzwahl im 6. Ber¬
liner Reichs tags Wahlkreis , das Kartell wäre total ge «
schlagen . „ Das Volk hat genug an seinen „ Thaten " , an
seinem ewigen Krakehl und an seiner Charakterlofigkeit . Es will
klare Programme und entschiedene Männer — keinen Mischmasch
und keine Verschwommenheit . "

Mach der Zahl der Matzlderechtigtr « ist der 6. Ber -
liner Rcichstagswahllreis so groß , wie im Durchschnitt vier
andere Reichswahlkreise zusammengenommen .
Beispielsweise zählen die vier konservativ vertretenen Kreise
Hinterpommerns zusammengenommen nur 83 094 Wablderechtigie ,
während auf den einzigen 6. Berliner Reichswahlkreis 93 532
Wahlberechtigte entfallen .

sprechen und zwar allein sprechen muß . Herr von ArboiS
ist mein Freund , und wenn er der Zeuge des Herrn von
Randal ist, so hat daS feine besonderen Gründe ; wir wollen

jedes Aufsehen über die Affäre vermeiden . Es ist also
natürlich , daß ich ihn zu sprechen wünsche , und ich bitte Sie ,
ihm meinen Wunsch zu übermitteln . "

»Ich schlage eS Ihnen rundweg ab . Wenn Sie ihm
etwas zu sagen haben , so sagen Sie eS ihm selber . Viel¬
leicht geht er darauf ein , Sie im Hause anzuhören , aber ich
verbürge mich dafür , daß er eS nicht verläßt , um mit Ihnen
in einem Gassenwinkel zu sprechen . Das wäre wider alle «
Herkommen . Der Major weiß das ebenso gut , wie ich,
denn er hat sich schon zwanzigmal geschlagen und wird sich
nicht wie ein Neuling benehmen . Versuchen Sie eS, Sie
werden ja sehen . "

„ Sie werden doch schließlich wohl nicht die Absicht
haben , mich gegen meinen Willen zu zwingen , das HauS
deS Herrn von Randal zu betreten , mein Herr ? " fragte
Andreas stocken .

»2ch habe nicht einmal die Absicht , Sie gegen Ihren
Willen zu dem Duell zu zwingen, " erwiderte der Haupt -
mann noch viel trockener .

„ Ich schlage mich auch mit Ihnen , wenn Sie
wünschen , rief der Baron , den diese Antwort auf daS leb -
hafteste empörte ; „aber ich sage Ihnen , ich duellire mich
heute morgen nicht mit Herrn von Randal , bevor ich nicht
den Major gesprochen habe . "

„ DaS können Sie halten , wie Sie wollen , junger
Mann . UebrigenS sind wir schon da, wenn ich mich nicht, . , u i � * iv*�v »» VVV »vv»»»» UlU/l
im , und Sie können za den Major durch den Diener rufen
laffen , der uns öffnen wird . Ich erkläre Ihnen aber gleich
daß ich mich nicht veranlaßt fühlen würde , Ihre Rückkehr
zu erwarten , wenn Sie sich entfernen sollten , nachdem Sie
nach ihm verlangt haben . Ich würde nicht einem Manne

bunden"sind "
n�N' ber Zurückweicht , nachdem die Klingen ge -

Ans der Schweiz wird uns geschrieben : Seit ick "

vorigen Frühjahr die Schweiz besuckte , ist in der Stimrou «!
Deutschland gegenüber ein wesentlicher Umickwung eingetrem -
Der diplomatische Felvzug der deutschen Regierung gegen ! «
Schweis hat eine um so größere Erbstterung erzeugt , als es

nach der einstimmigen Meinung aller unabhängigen Schwf�
ohne Unterschied der Partei , um eine Sache hardelte , in weläs
die Schweiz zweifellos im Rechte und die deutschen Behöid »
zweifellos im Unrechte waren . Daß der Bundcsrath fich dawa »

feig benommen , wird allgemein zugegeben — nur daß in opp«'

tunistischen Kreisen diese Feigheit als „politisch " cntschuldP
wird , während die radikaleren Schweizer der gewiß auld de

rechtigten Anficht find , die deutsche Regierung würde , wenn o»

Bundesrath nicht nachgegeben hätte , der Schweiz keinen ScheM
haben zufügen können . Der von der deutschen SRegieW*»
erzwungene Prozeß wegen des Baseler Fast nachts '

g e d i ch t s bat den denkbar schlechtesten Eindmck hcrnorgebroä *
und ist natürlich — was vielleicht das Schlimmste — w

Lächerlichkeit verfallen . Daß aber eine Person , die das
deutsche Volk eriäufcn will , mit einer rein nominellen 6W

davon kommt , während auf Verlangen der deutschen Regiew »«
vier Männer , die fich nie zu solchen exzesfivcn Aeußerungen,�
schweige denn Handlungen haben fortreißen lassen , ohne #

stände außer Landes gejagt werden , gilt allgemein für em

krasse Inkonsequenz . Und daß die deutsche Polizei - und W*"

tiiienpreffe , trotz der schwächlichen Nachaiebigkeil des Bund »

raths , die Schweiz und das schweizer Volk fortwährend am'

Pöbelhafteste deschimpft , kann die Erbitterung nur noch steifP
Daß der Bundesrath es unter seiner Würde gehalten hat , " r
gerichtliche Verfolgung der Ehrenberg' schcn Schmutzschrist ?

verlangen , hat zwar Billigung gefunden , jedoch man mcw

wenn der Bundesrath von der Preßstciheit in diesem
korrekte Anschauungen bekundet , so hätte er dieselben aus a

Sachen des „Sozialdcmokiat " haben können und der deiitslJJ
R gierung , als fie fich beschweite , einfach die Antwort pjjj
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sollen , wenn fie gegen das Blatt etwas habe , möge fie ejL .
den zuständigen schweizerischen G. richten vciklagcn . Bcw ?
der deutschen Sozialdemokraten ist genau das eingetroffen , ?

wiederhast im „ Berliner Volksblatt " angekündigt ward ! ?
Hab n an Popularität außerordentlich gewonnen und Du «
von Zeitungen , die bisher der Sozialdemokratie antipaj
waren , ergreifen jetzt kräftig die Partei der Sozialdemel »' st ' T "i e t g
Und was insbesondere die Kritik der deutschen Rcgierurgm, L� ' n etth

hältnisse betrifft , so ist fie jetzt zehrmal schärfer , als vor� Er " in F
diplomalischen Frühjahrskampagne ; und Dutzende T , befir

schweizer Blättern schreiben heute weit schärfer " J ° »anke
das offizielle Deutschland , als der " Sozmldew�
es jemals getban . Das deutsche Spitzelunw e ! U
welches in der Schweiz noch nicht oufgebört hat und an # %
der Agitationsreise Liebknechts fich in auffälligster und ansuL
ster Weise breit macht , gießt fortwährend Ocl ins Feuer . ' -

schlimmste ist : die Uedcrzcugung setzt fich mehr und mehs
die deutsche Regierung habe kriegerische Pläne und die 1>

Schweizer - Hexe habe zum Zweck , den Bruch der schweizelili
Neuiralität für den Fall eines Krieges mit Frankreich ,

o0 :

bereiten . Es ist das eine sehr bedauerliche Lage der Dingc
und gewiß nicht von Nutzen für Deutschland . -

Pindte » « nd Konlanger . Man schieibt uns : M

urg
' "nofrt

Ifen " fpt (
Vanefti
' "e Resu
* Halte
Polizeip
en. Die
N! h nach« » im �Muitinger . wean luonui uno • . r # ,

Pindter jetzt Boulanger zu seinem — des Pindter —

aemacht hat , kann uns nur freuen . Hoffentlich stellt er u�jh� , �" J.

euch eine „Fläche weißen Papiers " zur Verfügung ,
gemacht hat , kann uns nur freuen . Hoffentlich stellt
jetzt a: ch eine „Fläche weißen Papiers " zur Ver ' ügur
dem deutschen Reichskanzler . Was dem Einen Recht ist,

dem Andern billig . Verwundern kann uns der Boulangu
des Pmdtcr in keiner Weise . Schon vor zwei Jahren
Boulanger Pindter ' S Abgott , und wie nützlich hat er fi « f?
bei der letzten Reichstagswahl erwiesen . Od ' s aber klug
daß der Pindte : seine Liebeserklärung so öffentlich abgab ?
dürfte zu bezweifeln sein . Von zweien Eins . Entweder _
dem Pindter mit seiner Liebeserklärung Ernst . Und dann ?
er dem Gegenstand seiner Neigung einen sehr schlechten 3 % %

«chung
lehrte ,
hatte c

Prinz ei
" m verb
Nck.

geleistet . �
Oder es war dem Pindter n iL t "Ernst . ' Und,er rv war vem Pinorer Niwr u- rnu . s - u Gi�NetniZ

fich einen recht dummen Spaß erlaubt .
glaubt er etwa , die französtsche Regierung werde fich über . S Ii i , "I1

PinMei ' f * " - O- k x- - -9 T\ . Rrh I-

hat er

ndter ' sche Boulanger - Lob ärgern ? Da überschätzt er ML PAbej,. ,,�
arg . Die Franzosen kennen den Pindter besser , wie £ TOn jboq
die Franzosen , und nehmen ihn nicht ernst — auch wenn er

Aerger platzen sollte . �
Die Feindseligkeit der Nationalllkeralen gegen_ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _

Reichotagswahtrecht wird wieder einmal im „ Wft
Tageblatt " demonstrirt . Gegenüber der Resolution a » «l
freiflnnigen Parteitage in Wiesbaden für eine NachdildlB�
Landtagswahlrechts nach dem Reichstaaswaklreckt schrcuj�uLandtagswahlrechts nach dem Reichstagswahlrecht schreit! „ ü
Hauptorgan der sächfischen Nationallidcralen . eine unÜrLn

( ÄReform für das Reichswahlrecht , also Abschaffung des ße %tl
St . mmreckts , Einführung des Dreillaffensystems , würde P®
mehr empfehlen .

An » vffenbnrg ( Baden ) . 31 . August , schreibt man �
Heute , am Todestage des für das arbeitende Volk unoer gev�cl
Kämpfers Ferdinand Laffalle und am Ehrentage der B ' A
Arbesterschaft , von deren gesttigem Siege heute die #
über Länder und Meere dringt , war beinahe die gesamm "

" SZ

noch Zeit hatte , dem Hauptmann in demselben Tone

widern . gffeft' LjKebtp
war außer sich, der arme Andrea « . ~

� Mch z
Zwischenfall hatte er in der That nicht voraussehen #

w, �Mnte
als er seinen Plan faßte . Wie konnte er auch de

daß der alte Haudegen ihm mit solchen Einwänden Ä faj *<uut
würde !

t
Der wüthende Hauptmann sprang aus dem ? Heerde

und klingelte . . S1® im vo
Herr von Randal öffnete in eigener Peeso Ä�den d,

Thür . .. „Ac*
„ Er hat seinen Kammerdiener entlassen , und mn ( m,*,

Grund, " sagte sich Andreas sofort . „ Der Mensch
nicht gelogen . "

mein ��BMM > « aIs„ Ich habe die Ehre , Sie zu begrüßen , kg
sprach Marillac ; „ich fürchte aber , wir haben un *
iprac ? wiunuutj „ iaf [ Uicqie uue », im » 7V », - aic� WiJ &W
lieh bemüht . Der Herr Baron von Elven , den ich

scheint nicht aufgelegt zu sein , sich zu schlagen . ' JT �
erst noch mit dem Major von ArboiS zu unterhanD gi (

ich werde diesen Einfall nur insowett mitmachen ,
eS für gut finden . . , �,,1�

„ WaS giebt eS denn ? . . . hier bin ich!' nei

und trat hinter Herrn von Randal hervor . soce?
Andrea « war auS dem Wagen gesprungen

"
* a»k

hatte er an der EhantierS - Gaffe den Kopf P " . »

tauchen sehen . . un� '
„ Ich wünsche in der That , lieber Major , S

zu sprechen . " sagte er seinen Zorn beherrschend.
„ Wohlan , treten Sie ein ! " erwiderte Guntr

„Sprechen wir draußen ! " ,
„ Da » geht nicht , Lieber . Sie sollten .

wissen. " � „tzal [j,
„ Ich meinerseits weiß, " nahm Herr von _ h

Wort , „ daß der Herr Baron von Elven im SM �
der Genugthuung zu entziehen , die er mir schul 1 ' . a

schließe, daraus , daß er ein Feigling ist . " �

( Fortsetzung folgt . )
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Nmetfchaft in frühester Morgenstunde auf den Beinen . Mitten

-iL - fetabt , an dem verkehrsreichsten Lindenplatze , dem . streu «
Wppunlt von vier Straßen , wehte hoch in der Luit eine

kjQ ' . S ahne mit der Inschrift : „ Hoch lebe die Sozial -
Sie war an einem Telephondrahte befestigt , der

�r die Dächer gespannt ist . Die ganze Philisterschaft staunte
. n ungebetenen Gast an , die Ardeiter , welche an ihr Tagewerk

Brunesen dieser Fahne die Ehre eines Besuches . Als die
2 ®de in die Fabriken drang , verließen viele Arbeiter ihre

um fich die lustig im Winde wehende Fahne zu be«

Ew.
Um halb 8 Ubr erschien die Polizei , um mit der Be -

ckna des ihr unangenehmen Objektes zu beginnen . Es ge -
te fich diese Manipulation zu einem belustiaenden Schau -
für die Menge ; namentlich die hoffnungsvolle Schuljugend
rhr Gaudium daran . Endlich nach einer Halden Stunde

. �kind gefangen und wanderte in das städtische Museum ,
. �ut�Poijzeigewahrsam . Nun ist „Polizeidurg " , wie man

dtadt im Volkksmunde nennt , gerettet .
. ' . t »rsnvdh»it »rii «Kstchten . " Wir erwähnten bereits die

�wsurederlegung desPolizeiprästdenten —pardon Polizeiraths �
» vake in Frankfurt a M. Die Amtsniederlegung ist von

»rMs11 �ritungcn mit Glossen versehen worden . Der Polizei -
Mwt von Koller veröffentlicht nun folgende Berichtigung :

Nachricht, daß Polizeirath von Hake seinen Abschied bereits
. »weicht bade , ist nicht richtig . Derselbe ist wegen andauern -

za�Ulnkhest seit längerer Zeit beurlaubt und mag wohl die

«».!?. . ™en , aus dem Staatsdienste auszuscheiden . Vollständig
ist aber die Nachricht , welche Sie mit Recht unter

neu peu» » wie wiedergeben , daß der etwaige Entschluß des Herrn
mutz ' chr ' flr » Mtraths von Hake , den Staatsdienst zu verlassen , mit der

man mb ? , Bergmann und einer verspäteten Inhaftnahme desselben
». fftoimenh «»« zu dringen ist . Im Gcgentheil ist es der

��sckamkeit des Herrn von Hake »u danken , daß nur eine
und anscheinend mit Silderdieben in keinem Zu «

man .
iescm FAl
selben auck 8

der deutlck '
lnlwort 0' � uevenve Benaepneyllgung uoer oen �leoiraye eence
ge ste ( ja kR . w Tuches zur Entdeckung und Bcrhattung des Silber »
cn. Bcwsg f�tubtte . Wenn der Herr Polizeirath von Hake aus Ge -
ictrcffen
;t war !
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ng stehende Benachrichtigung über den Diebstahl eines

/��eitsrückfichten gezwungen wird , seinen Abschied zu nehmen ,
�fte der Verlüst dieses Beamten außerordentlich zu be «

»' »«Krutlassuug . Wie der „ Reichsanz . " meldet , ist dem

�Mergerichtsrath Frehse die Dienstentlassung mit
8° n ettheilt worden . Herr Frehse , trüber erster Staats -

7 M Frankfurt , ( er fungirte beim Lieste - Prozeß als An -

Ks- . befindet fich seit längerer Zeit in einer Anstatt für
neekranke ; sein Zustand gilt sür unheilbar .

SlJl ot * nt Nertammlung . Die „ M. Z. " berichtet aus

j�°?rburg unterm 28 . August : „ Die auf heute Abend von
Mvenwkratischer Seite einberufene öffentliche Versammlung in

icjkrs Salon in der Neuen N. ustadt , in welcher Herr Julius

« t « 110,1 biet über „die bevorstehenden Stadtverordneten -
sprechen wollte , ist polizeilich verboten worden . "

» » « « suchung . Der aus Frankfurt a. M. s. Z. ausge -
Restamateur Prinz wohnt gegenwärtig in Darmstadt .

ji hatte Geschäfte in Kassel zu erledigen und wandte fich an
Polizeipräfivium in Frankfurt , um diese Stadt passtren zu
w. Dieses Gesuch wurde dewilligt . Prinz reiste wohl -
' h nach Kassel , doch während er dort seinen Geschäften
- erschien die Polizei bei seiner Familie in Frankfurt , welche
rhren Wohnsttz behalten hatte , und nahm eine peinliche

uckung vor . Als Prinz von seiner Reise über Frankfurt
' ehrte, sprach er bei seiner Familie in Frankfurt vor , doch
hatte er die Schwelle betreten , als die Polizei erschien

«rinz einer gründlichen Durchsuchung unterzog . Es handelte
»>n verbotene Ichristen , welche die Polizei suchte — leider
Vch .
Ser „ Nrichvilnrriger " enthäll folgende Bekanntmachung :

„J*junö des § 12 des Reichsgesetzes gegen die pemeingefäbr -

rd�Aefirebungen der Sozialdemokratie vom 2l . Oktober 1878

SjwZu -d) zur öffentlichen Kennt ruß gebracht , daß das Bei -

ers »� Nummer 35 der hiersclbst im Verlage von F. Poiekel

' „ » 7 , fifil fi-'1 ik . ' bes ariMibten GcseNes durch den Unterzeichneten von

h wenn tl

#/
* gege�l
im

twn 0 » Jii
achblldisi �

eibt man
�

' UNO« !
der

bes gedachten Gesetzes durch den Unterzeichneten�
�»olizeiwegen verboten worden ist . Berlin , den 1. Sep -

1888 . Der königliche Polizeipräsident . Freiherr v. Rrcht -

q, Gr » ßbrita « « i - « .
� Irland ist die Baronie Arklow in der Grafschaft

% oto ' wo am Sonntag vor acht Tagen eine von der

bL�mga organifirte Volksversammlung abgehalten wurde ,
� �schnitt 2 des Zwangsgesetzes , betreffend summarische

. Heilung . aestcllt worden . Ueber 14 Ottschaften in der

£ p
itea
. fch « Ausnahmezustand aufgehoben worden .

� % pu h °°i\ lÄV/n J f
� ckitzntejstet mit , daß die eingegangenen Beitrage sett dem

Galway und mehrere Kreise der Grafschaft Mayo
ke . Ausnahmezustand in Gemäßheit des Zwangsgesetzes eben -

" e verhängt worden . In verschiedenen Thetlen der

ayo und Galway ist dagegen der sert Juli 1887

, . . A«» Kunst und Lebe «.

dem Pferde�Eigenthümlichste ist seine Ruhelofigkeit .
lifÄ 0Qb ' hm dieselbe schon bei der Geburt . Von

ltttti !-Zu«' nd an ist Bewegung sein Element : kaum dem

L ia « . n ' s » » rÄ " s
. . Ü' ckM * Kopf. Hals . Ohren . Schweif - in Bewegung . Ver -

« # # #
rf

Ane. ° Mcbcn: Räuber Moor sprengt zu Pferde auf die

' MZMs
daß Karl Moor trotz

Bande nickt W zuCk » n) ar L" " e " »iensteifttgcn seiner « anoc mw .

i�sSSs »

. . . . . . . . . . .

�
Rampen

Schau »imm

letzten Meeting sich auf 98 Pfd . Steil , beliefert , während an
er mitlitte Pächter Unterstützungen im Betrage von 223 Pfd .
Sterl . gezahlt wurden . Der irische Deputitte David Sheehy
brachte die neuesten Erlaffe zur Sprache , welche in gewissen
Distrikten den Ausnahmezustand erklären . Er erachtete es als
einen Vorwurf für irgendeinen Zweig der Liga , wenn er nicht
unterdrückt würde . Der Abgeordnete Sullivan machte die Pächter
darauf aufmerksam , daß es bei einer spärlichen Ernte ihre Pflicht
sei , zuerst für sich selber und nicht für die Grundbefitzer die

Erträgnisse ihres Bodens einzuheimsen .

Frankreich .
Nach Meldungen aus Hyäres wohnten der Minister -

Präsident Floquet und der Marineminister Krantz einem
ihnen zu Ehren veranstalteten Essen bei , wobei beide Reden
hielten . Krantz verficherte , daß die stattgehabten Manöver keinerlei

knegerische Bedeutung hätten, und daß man fich nur davon
habe überzeugen wollen , ob die Flotte in einem gegebenen
Augenblicke fertig sein könne . Daß dem so sei, habe fich gezeigt .
Frankreich wolle keinen Krieg , aber wenn man dem Lande er-
klären könne , daß es keine Demüthigung zu ermatten habe und

daß es nicht zurückzuweichen brauche , werde Jeder wissen , seine
Schuldigkeit zu thun . Floquet dankte für den ihm gewordenen
herzlichen Empfang . Der Grund seines Kommens sei der
durchaus stiedliche gewesen , die Manne zu begrüßen , die aus

wättige Feinde nicht zu fürchten habe , falls es solche Feinde
geben sollte . Die Republik fürchte aber auch keine inneren
Feinde und ebensowenig die offene Reaktion oder usurpatorische
Versuche , fie bedürfe auch keiner Ausnahme - oder Rückzugs -
maßregeln , sie werde auf der ihr vorgezeichneten Linie vorwärts

gehen und alle diejenigen zur Seite liegen lassen , die eine

monarchische Restauration oder eine Diktatur des Zufalls herbei¬
führen möchten .

Kelgi » » .
DiesozialistischenkooperativenGenossen -

schaften in Belgien mehren fich in erfreulicher Weise .
Aller Orten enichtet man kooperative Bäckereien , Schlächtereien
und Apotheken , um den Arbeitern , welche die Mitglieder dieser
Genossenschaften bilden , billiges Brot , Fleisch und Medikamente

zu verschaffen ; in den großen Zentren befassen fich diese Ge -

nossenschaften auch mit dem Verkaufe von Kolonialwaaren ,
Kleidungsstücken , Kohlen und anderen Lebensbedürfnissen . In
allen Gebäuden dieser Genossenschaften , von deren Dächern
herab rotbe Fahnen wehen , finden die Ardeiter ihren Sammel -
puntt , Säle zu Erfrischungen und zu Versammlungen . Die so-
zialistischen Arbeiterführer wollen diese Genossenschaften als das
Hauptmittel zur Organisation der Arbeiterpartei ausnutzen ; ste
werden daher in allen Arbeiterbezirkcn ins Leben gerufen , und
alle Genossenschaften bilden einen Verband , dessen Sitz Gent
ist . Der beträchtliche Gewinn dieser Gesellschaften fließt thcils
den Mitgliedern mittelst Waaren zu, thells in die „Wider-
standskaffe " , die Arbeitseinstellungen organistrt und unterhält .
Die Arbetter in den induftnellen Bezirken besuchen nur Lokale
und Magazine , deren Inhaber arbeiterfreundlich find , und viele
kleine Gewerbetreibende haben fich der Ardeiterpartei ange -
schloffen . An der Spitze dieser sozialistischen Bewegung stehen
die rühngen Genter Sozialisten unter der Lettung Anseele ' s .
Gelingt eslibnen , wozu alle Ausficht vorhanden ist , für diese
kooperativen Genossenschaften Korporationsrechte zu erlangen , so
wird diese Organisation noch mehr erstarken .

Amerika .
Wie die „ Times " aus Tientfin melden , hat die ch i n e -

fische Regierung die Ratifikation des Vertrages , welcher die
Einwanderung derChinesen in die Untons »
staaten einschränkt , verweigert .

Afrika .
Meldungen aus Tanger zufolge ist es dem Sultan

von Marokko gelungen , die von den Stämmen im südlichen
Atlas bewerlstelligte Blockade zu durchbrechen . Die aufständischen
Stämme haben fich wieder unterworfen .

Gerichts - Ieiwns .
An « dem iieichvvrrstchernngsamtr . Das Reichs -

verfichcrungeamt hat den von ihm berrsts als oberste Vermal -

tungsbedörde für richtig anerkannten Grundsatz , wonach der in

einem Betriebe seiner Ehefrau beschäftigte Ehemann als ein in

diesem Betriebe beschäftigter Arbeiter nicht anzusehen , sonach ein

demselben in diesem Betnebe zugestoßener Unfall nicht als ein

entschädigungspflichtiger im Sinne des s 1 des Gesetzes zu er -

achten ist , in einem neuerdings ergangenen Erkenntnisse auch als

Spruchsirstanz für nchtig anerkannt . In dem der Entscheidung

zu Grunde liegenden Falle handelte es fich lediglich um die

Frage , ob der als Steuermann in dem Schifffahttsbctttcbe seiner

Ehefrau gegen Gehalt beschäftigte Kläger gesetzlich überhaupt
als eine gemäß § 1 des Ausdehnungsgesetzes vom 28 . Mai 1885

w Verbindung mit § 1 des UnfaUversicherungsgcsetzes vom

6. Juli 1884 verfichette Person anzusehen und Ver demselben in dem

genannten Beltteve zugestoßene Unfall als ein entschädigungs -

Pflichtiger zu erachten ist . Diese Frage hat das Rerchs - Verfiche -

ganz leicht . Würde es fich nun nur noch einfa < um elegantes ,

schneidiges Passtren der Buhne in mhigem Schutt handeln ,

so wäre die Sache bald erledigt , aber nun wird gehalten , Gcßler

und Rudolf der Harras führen ein Zwiegespräch , bei dem die

Gäule schon unruhig hin und her trampeln . Das Gepolter

der Hufe auf dem hölzernen Podium raubt jede Jlluflon von

Schwei , erfellm . macht außerdem dm Dialog unverständlich .

Endlich ist Gcßler mit seiner zornigen Rede fettig , er will

weiter rettm , giebt dem fmrigm Rosse die Sporen , da nmft

fich Armgard mit ihren Kindern - zum Glück meistens in

respeltvoller Entfernung - in den Weg. mrt dem Ersuchen , fie
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�""Vernünftige Bühnenleitungen haben deshalb auch mit vollem

Rechte von derartigen gar zu komplrzitten Pferdeprodultionen ,

die den Keim des Mißlingens und den Much der Lacherl , chkeit

in fich tragen , meistens abgesehen . Karl Moor und Geßler kom «

men zu Fuß auf die Bühne und , nach unserer unmaßgeblichen

MNgsamt verneint . Nach den Ausführungen desselben entspricht
es den hinfichtlich des ehelichen Verhältnisses obwaltenden grunv » -
sätzlichm Anschauungen im allgemeinm nicht , die Beziehung
von Arbeitgeber und Arbeitnehmer als zwischen Ehegatten recht »
lich möglich anzuerkennm . Die fittliche Auffassung der Ehe als
des Verhältnisses zweier zu ungetheilter Lebensgemeinschaft be »
rufenen Personen vetträgt fich nicht m,t den das bezeichnete
soziale Verhältniß deherrschenden Begttssm, welche in
das Verhältniß der allgemeinen Gleichberechtigung der
Ehegatten den damit nicht vereinbarten Gegensatz wirth -
schaftlicher Abhängigkeit des einen von dem andern
hineintragen würden . Von dieser Regel will der Gettchtshof
nur dann eine Ausnahme gemacht wissen , wenn der Ehemann
mit Wissen der Organe der Berufsgmoffenschaften von der
Ehefrau als Betriebsunternehmerin unter den verfichetten Per -
sonm in der Lobnnachweisung mit ausgezählt wäre und die
Berufsgenoffenschaft jahraus jahrein Beiträge nach Maßgabe
einer solchen Lohnnachweisung . mithin auch unter Anrechnung
des Lohnes oder Gehaltes des Ehemannes , erhoben hätte , weil
auch auf diesem öffentlichen Gebtete Treue und Glauben es
verlangen , daß das Bestehen des lange Zeit hindurch überein »
stimmend von den Betheiligten als bindend anerkannten Ber »
hättniffes nicht dann in Frage gestellt werden darf , wenn ste z «
Gunsten des anderen Betheiligten in Kraft treten sollen .

Uicht fativfaktionvfähig . Aus Bonn bettchtet die der »
tige „Deutsche Reichsztg . " folgende Gerichtsverhandlung gegen
zwei Studirende , welche einen Bürger zum Duell gefordert
hatten . Am Abend des 14. Juni waren ein Kaufmann R. und
ein Studiosus gleichzeitig auf den Hof eines hiefigen CafSs ge¬
gangen . Hier ließ nun der Erstgenannte Aeußcmngen über ein
Vorkommniß fallen , die der Studiosus auf fich bezog , was eine
Auseinandersetzunz zur Folge hatte . Später wurde R. von
einem Freunde des Studenten wegen des Vorkommnisses inter -
pellitt , worauf R. bezüglich des Benehmens des ersten Studen -
ten die Aeußerungen „ lümmelhaftes Benehmen " und „ dummer
Junge " fallen ließ . Die Studenten Stud . jur . Richard H.
und Stud . jur . Ferdinand E- . beide aus Köln , gehörten
einem hiefigen Korps an . Am folgenden Tage erschien
E. bei R. und überbrachte Namens des H. eine For »
derung auf Pistolen , zehn Schtttte Distanz und zweimaliger
Kugelwechsel . Der etwas überraschte R. gab zunächst keinen
Bescheid ; als ihm im Laufe des Tages , nachdem er es adge »
lehnt , die detreffenden Aeußerungen zurückzunehmen , die Fortic »
rung nochmals gestellt wurde , wies er dieselbe ab und machte
der Staatsanwaltschaft Anzeige . Es mußten fich deshalb gestern
der Studiosus H. wegen Herausforderung zum Duell und
Studiosus E. als Kattcllträger verantwotten . Beide gaben d . n
Thatbestand unumwunden zu. Der Staatsanwatt führte aus ,
daß die Angelegenheit insofern zu Gunsten der Angeklagten
liege , da H. durch die beleidigenden Ausdrücke gereizt worr en
sei . Er beantrage fünf bezw . zwei Tage Festungshast . Der
Vettheidiger , Herr Justizrath Rath , schloß sich den Ausführungen
des Staatsanwalts an , verlangte jedoch Freisprechung der An -
geklagten , weil ihnen der Lapsus passttt sei , jemand zu fordern ,
der gar nicht satisfaktionsfähig sei. Der Geforderte habe weder
die hierzu erforderliche Bildung , noch genüge seine Stellung
als Aufseher hierzu . Der Vettheidiger ging in dem Ver -
gleich zwischen der sozialen Stellung der Angeschuldigten
und der dcs R. so scharf gegen letzteren vor , daß der Vorfitzende,
Herr Landgettchtsdirestor Schneider , den Vertheidiger unterbrach
mit dem Bemerken , daß er eine solche Herabsetzung des Zeugen
nicht gestatten könne . Derselbe erfreue fich eines guten Rufes ,
sei unbestraft und so, wie jeder anständige Mensch in solchem
Falle , als gleichberechtigt anzusehen . Der Vorfitzende bemerkte
dem Zeugen , daß er das Recht habe , wegen Beleidigung gegen
den Anwalt vorzugehen , worauf R. erstatte , daß er dieses auch
thun werde . Der Vettheidiger suchte dann noch des Wetteren
darzuthun , daß die Angeklagten nicht bestraft werden sollten ,
weil , nachdem von der einen Partei das Duell abgelehnt worden ,
die andere Partei nicht mehr auf vasselbe gedrungen habe . Die
Anzeige bei der Staatsanwaltschaft stellte er schließlich als
Racheakt des R. hin . Der Gerichtshof ging in seinem Uttheil
wctt über den Antrag des Staatsanwalts hinaus . H. erhielt
drei Monate , E. einen Monat Festungshaft . Es Dürfte die
Sache eventuell wegen der Beleidigungsklage ein ungewöhnliches
Nachspiel haben .

Entscheidungen deoReichngericht » . ( Nachdruck verboten . )
Leipzig , 27 . August . ( Schwere Urkundenfälschung . ) Wie leicht
jemand zum Verbrecher werden kann , ohne daß er fich ganz klar
bewußt ist, etwas gesetzwidriges zu thun , zeigte der folgende
Fall . Der Monteur Fttedrich Reusch in Aalen hatte eine Pe - o »
tttäts Obligation von einem gewissen Kraus erhalten . Einige
Zett darauf fallitte letzterer , und Reusch , der hiervon Kenntniß
erhielt , glaubte , er könne wegen des Wetthpapiers
vielleicht Scherereien bekommen . Er dachte fich , er müsse
vielleicht vor Gettcht und beim Konkursverwalter erscheinen und
würde dadurch Verluste am Lohn erleiden . Um allen Even -
tualitäten aus dem Wege zugehen , verkaufte er daher das Werth -
papier bei einem Bankier . Wie das üblich ist , verlangte letzterer
von Reusch eine Quittung über das empfangene baare Geld .
Jetzt sagte fich nun Reusch, daß , wmn er mit seinem wirklichen

Meinung , ohne dadurch dem dramatischen Effekt irgenowie Nb -
bruch zu thun .

Krha « dl « » g ttörrischer Tonrigen . Man schreibt dem
„ Bemer Bund " : „ Zu dem Unglücksfalle an dem Dent du Midi ,
welcher infolge des Ungehorsams gegen die Anordnungen des
Führers eingetreten ist , kann ich als Seitenstück die Erzählung
eines Führers aus dem Maderaner Thal mittheilen , aus welcher
hervorgeht , wie schwicttg die Behandlung gewisser Reisenden ist
und zu welchen Mitteln ein kluger Mann oft greifen muß , um
Unglücksfälle zu verhüten . Ein Engländer wollte den Hüfi -
Gletscher und Elariden - Firm überschreiten , und ich und mein
Bruder sollten ihn degleitm , erzählte mir der Führer selber unter »
wegs . Als wir den Glttscher betraten , nahmen wir den Herrn
in die Mitte und wollten die gewöhnliche Selloerdindung her »
stellen . Er weigerte fich entschieden , auf diese Att zu gehen.
Ich stellte ihm die Gefahren des Alleingehens vor und zeigte
auf meine Jnstrustion , ollein es half nichts . Als er hartnäckig
aus seiner Weigerung behartte , wollten mein Bruder und ich
Gewalt anwenden . Jedoch waren wir Beide nicht stark genug ,
den Mann , der verdammt feste Knochen hatte , zu überwältigen .
Hierauf verlangten wir die Bezahlung für die ganze Tour , für
die er uns angestellt hatte , damit wir sofort umkehren könntm .
Auf den Lohn hatten wir Anspruch , weil wir um seinetwillen
eine andere Pattie ausgeschlagen hatten . Auch diese
Forderung wollte er nicht anerkennen . Da blickte mich mein
Bmder an und ich verstand ihn . Da wir den Gletscher so gut
wie unsere Tasche kannten , gaben wir scheinbar nach und gingen
ohne Sett mit rhm weiter . Aber wir fühtten ihn in einer
Richtung , in welcher zahlreiche , etwas mehr als mannstiefe , aber
doch nicht lebensgefährliche Gletscherspalten lagen . Mein Bmder
und ich überschütten ste mit etwas größeren schritten , ohne ein
Wott zu sagen . Da er aber auf die uns bekannten Zeichen
nicht achten konnte , so fiel er bald bis über die Schütter in eine
Spalte . Nun hätten Sie sein Geficht sehen sollen , es war
kreideweiß . Wir erklätten ihm ruhig , wir wollen versuchen , ihn
zu retten . Nachdem wir ihm mit gehöriger Umständlichlett das
Seil unter den Armen befestigt hatten , zogen wir ihn bis zur
Brust aus dem kalten Grabe und ließen ihn auf einmal wieder
hinuntcrschnellen . Mehrere Male wiederholten wir diesen
schatten Rettungsversuch , indem wir ihn immer etwas höher
hinauf schroteten und etwas tiefer hinunter schnellen ließen , bis
n gehörig zerrissene Kleider und einige Hautschüttungm hatte
Dann zogen wir ihn ganz hinauf . Von da an ließ er so willta
wie ein Lamm alles mit sich geschehen und wir vollendeten
glücklich und zu gegenseitiger Befriedigung die Tour . "



" Namen unterzeichne , immer ncch die Möglichkeit vorliege , daß

ihm Unannehmlichkeiten bereitet werden würden , und er unter -

f chncte daher mit einem ibm nicht zukommer dm . beliebigen

imen . Diese Quittung überließ er dann dem Bankier . Die

Sache wurde aber doch bekannt , und Rcusch wurde wegen der -

selben vom Landgerichte Ellwangen auf Grund der § § 267 und

268 zu 2 Monaten 15 Tagen Gefängniß verurtheilt . In

diesen Gesetzesbestimmungen wird Gefängniß - resp - Zucht -

hcuestrafe demjenigen angedroht , der in rechtswidriger Abficht
eine Urkunde verfälscht und von derselben zum Zwecke
einer Täuschung Gebrauch macht , sowie in der Abficht , stch oder

einem andern einen Verwögensvortheil zu verschaffen oder einem

andem Schaden zuzufügen . — Der Angeklagte war der Mei -

nung , daß auf den festgestellten Thatbestand mit Unrecht diese

Bestimmungen angewendet seien , und legte Reoifion ein . Bor

dem Reich - gericht führte sein Verthcidiger folgendes aus :

Es ist weiter nichts festgestellt , als daß die Urkunde

von Erheblichkeit war und daß der Angeklagte ste

unterschrieben hat . Alles übrige erscheint in den Fest -

stellungen haltlos . Das Landgericht sagt bezüglich der rechts -

widrigm Absicht bei der Fälschung : „ Da der Angeklagte ein -

räumt , mit einem falschen Namen unterzeichnet zu haben , damit

er vor etwaigm Nachforschungen sicher sei und somit der Er -

füllung einer aus dem Kaufvertrage sich ergebenden Verpsirch -

tung sich entziehen könne , so hat er in rechtswidriger Abficht
und zum Zwecke der Täuschung von der gefälschten Urkunde

Gebrauch gemacht . " Wenn der Angeklagte vermeiden wollte ,

daß der Bankier nach ihm forsche , so liegt darin

noch nicht die rechtswidrige Abficht , denn fremde Rechte wurden

dadurch doch nicht beeinträchtigt . Das Landgericht findet darin

einen rechtswidrigen Vermögensvortheil , daß der Angeklagte den

Unannehmlichkeiten aus dem Wege gehen und den Verlust von

Loan ( infolge etwaiger Vorladungen ) vermeiden wollte ; es

scheint aber hierin weiter nichts zu liegen , als die Ab -
ficht , sich einen Vermögensnachtheil vom Halse zu schaffen .
Wetter heißt es im Urtheil : „ Es steht aber auch
fest , daß der Angeklagte sich bewußt war , er
mache die wirksame Verfolgung etwaiger Ersatz - oder anderer
Ansprüche seitens des Bankiers unmöglich . " Nun sollte man
annehmen , daß der Angeklagte gehandelt habe in der Abficht ,
einem andern ( dem Bankier ) Schaden zuzufügen , aber das Land -

gericht kommt nicht zu diesem Ergebniß , sondern sagt , die Abficht
des Angeklagten sei gewesen , sich einen Vermögensvortheil
zu verschaffen . Der Angeklagte aber war guten Glaubens
und wechselte das Werthpapier ein , wie man einen
Thaler einwechselt . Das Reichsgericht war jedoch anderer
Anficht als der Verthcidiger und verwarf die Rcvifion mit

folgender Begründung : Es genügt zur Bestrafung nur die Ab -

ficht , stch einen Vermögensvortheil zu verschaffen , nicht aber
kommt es darauf an , od der Betreffende der Anficht gewesen ist ,
daß er den Vortheil habe oder nicht . Es genügt , daß er jene
Abficht gehabt und mit derselben die falsche Urkunde angefertigt
und gebraucht hat . Die Abficht , fich einen Vermögensvorthell
zu verschaffen , ist vom Landgerichte genügend festgestellt worden .

Kleine Mittheilungen .
Zond » « , 28 . August . Ucber das schon telcaraphisch ge¬

meldete Ballonunglück liegen jetzt ausführlichere Berichte vor .
Der große Ballon „ Cosmos " , welcher unter Leitung des be¬
kannten Luftschiffcrs Simmonds mehr alS einen erfolglosen
Versuch gemacht hatte , von „ Olympia " nach dem Kontinent zu

schlug , als er losgelassen wurde , eine nordöstliche Richtung ein .

Zwischen 5i und 6 Uhr traf Simmonds Anstalten , um �

einem Felde bei Wickham Bishops , unweit Witj «

Essex, niederzusteigen . Der Anker verwickelte sich &

dcß in einen Baum und Simmonds versuchte ne »

dem Baume nieder zu steigen , was ihm auch gelang , aber »

Ballon hob fich sofort wieder und stieß in dem plötzlichen w»'

steigen heftig gegen einen Ast des Baumes , infolge deffen
Seide mit lautem Knallen platzte und die Gondel sich loslep .

welche mit ihren drei Insassen aus einer Höhe von 50 FufeM
den Erdboden herabstürzte und dort zerschmettert wurde , ö ®

monds erlitt einen Schädelbruch , der wenige Stunden sM

seinem Leben ein Ende setzte . Field trug einen doppem »

Rippenbruck davon , während Meyers unerheblich verletzt ist.

Uew - Nork . Ein schreckliches Unglück ereignete fichju ?
lich bei Pennsville am Delaware Fluß , einige Meilen von
entfernt . Am Morgen hatte eine größere Gesellschaft stch &

lacht nach Pennsville begeben . Nachmittags begann es i»

stürmen und infolge dessen weigerten fich alle Damen , bis v«

fünf , die Heimfahrt wieder per Nacht zu machen . Die M

Damen hegaben fich auf das Boot , die Nacht „Flora B , Jr
schon der Delaware bereits nicht mehr sehr einladend « » M
Als ste Penn ' s Grove pasfirten , erhob sich plötzlich ein wütlM -

Sturm , eine Sturzwelle faßte die Nacht und brachte ste
Kentern . Die Herren klettetten auf den Kiel der umgestmM
Nacht , während den fünf Damen jede Rettung abzesckw»a
war . Sie hatten fich nämlich des schlechten Wetters Wl # !
der Kabine eingeschlossen und konnten , als das Schiff umA
nickt mehr herauskommen , so daß sie wie in einer Falle ertrw�
mußten . Die auf dem Kiel fieendm Männer , hörten die
lichen Hilferufe der Eingeschlossenen , ohne ihnen beistehe » '

können . Es gelang ihnen nur mit Mühe , stch selbst in dieNfi

zu retten , aus welcher fie ein vorüberfahrendes Schleppt
aufnahm .

Theater .

zu

Sonntag , den 2. September .

, » : Don Juan .
Montag : Martha , oder : Der Markt

Richmond .
Kchanspielhau « ( im Mailner - Theater ) :

Minna von Barnhelm , oder : Das Sol -

datenglück .
Montag : 1. Im Reiche der Mütter . 2. Die

Prüfung . 3. Castor und Pollux . 4. Eine

alte Schachtel .
; * t » » rich - MilhelmftSdttsche « Theater .

Der lustige Krieg .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Restdenz - Theater : Numa Roumestan .

Ätontag : Dieselbe Vorstellung .
Tevtral - Theater : Die Schmetterlinge .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Ar « » ' » Thrarrr ? Die Hugenotten .

Montag : Troubadour .
- Theater : Die Goldtante .

Montag : Dieselbe Vorstellung .

IiNtarta - Theater : Die Kinder des Kapitän
Grant .

Montag : Dieselbe Vorstellung .

»Saigstädtisch »» Th - att
Montag : Dieselbe Vorsreuung .

xanfma » « ' « Karitt » t Spezialitäten - Vor¬

stellung .
T » « r - rdia - Theater » Spezialitäten - Vor¬

Theater �der Keichshalle « : Spezialitäten -
Vorstellung .

Lumpenlönig .

1 SM . - 10 A.
K�l�e - r - Pannramn

Zweite Reise :
N - m FeUftttg 1870 71 .

Fahrt mit der Gottharddah « .
Der ganze Trauerzug und Auszahlung Kaiser

Wilhelms im Dom .
fntree & Cycl . 20 Pf . , Kind nur 10 Pf - Abonn

Restaurant
von

: Villau ,
Wienerstr . 31 , ris - a - vig vom Görliher
Kahohof . Vollständig renovirt » vor » « « -
liche « Meist - und Kairischbier , Kpeise «

in bekannter Güte . 472

aAllen Freunden und Bekannten empfehle mein

Weiß - mh

Hayertschbier - Lokal .
eühftnck - , Mittag - und Avendtisch nach
üswahl .

Pfister - Carl ,
am Mattannenplatz , Waldemarstr . 61 .

Mo speise « Sie ?
In der alten pommerscher
Küche , Oranienstr . 181 , Hoi
vatterre , bei Klein ! Frühst
30 Vf. , Mittagstisch m. Bier
50 Vf. , Abendtisch von 30 —
60 Bf . nach Auswahl .

Preuß Loose 1. Klasse
sowie nicht gezogene Loose 4. Klasse , welche von
dem Inhaber nicht weiter gespielt werden , kaufe
mit Aufgeld . H. Krüger , Lotterie - Geschäft .
Dreodenerstr . 8 % 83
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Soeben erschien :

Ur . 57«- ♦

des

„ Wahren Jakob " .
Zu beziehen durch die Gr » « ditia « d . Fl

Iimmerstraste 44 .

Am Königsthor . Schweizer - Garten . AmFttedttchshain .

Cheatkr - und IpyiaMttN vurstillui-g.
Familie Hugoston , Gymnastikcr : ßJnving , Excentttes ;

Sign . Vincento , Froschmensch : C . Willberg , Tanzparodist .

awawai«}»»» ®ntret 30 VfB. s » - «j »
Für den Minier ist der Saal an Vereine zn vergebe « .

Im Einsegnung
empfehlen wir « nser graste » Lager

schwarze Cachemirs ,
1 doppelt breit reine Wolle Meter Mark 1,25 i doppelt breit reine Wolle Meter Mark 2, — I

doppett breit reine Wolle Meter Mark 1,50 I doppelt breit reine Wolle Meter Marl 2,50

Schwarz gestreifte « . gemusterte Fantasteftoffe
doppett breit reine Wolle Meter Mark 1,50 i doppett breit reine Wolle Meter Matt 2,50
doppett breit reine Wolle Meter Mark 2, — I doppelt breit reine Wolle Meter Mark 3, —

Schwarze Seide » « ! >- » » » hau » . « » - » Gwnm * « » ,25 - 8,50 m

Fertige Giaseznangskleidrr 20 « . 25 M .

Herbst - « . Rrsrnmüntel ' IÄ SIlE1 ÄffoM ' Ä
20 Mark und theurer .

: Morgenröcke " Ä ' . rr Wollstoff

Sielmann & Rosenberg ,
Kommandanteni Ecke Lindenetr .

Kt » der Wächter fajtiestt ! [ 355

werden von heute ab an Meister . Gesellen ,

Burschen die verfallenen Hosen , etwas getragen .

für 3 - 5 Mark . Jaquetts für 4 - 7 Matt , auch

gute An,üae für 11 —19 Mark . Sommer - Paletots

für 7 — 16M . Llniensfp . 88 , parterre , verkauft .

Müllkasten ,
Eisen , solid , billig , gettttchen

_ Carl Mii ter , Zimmetttr . 63 .
1369

Die von Mitgliedern des Fachvereins der Schnttder gegründete

Vrodnktw - und Rohstoff - Genossenschast
der Schneider zn Kerlin ( E. G. )

30 Zimmerstraeee 30
empfiehtt ihr Lager fertiger Ferren - Garderobe , sowie reich atttge « Lager
und ausländischer Ktoffe , ebenfalls Futter , Körte und Htnöpfe , 6-

Herren - Garderobe « jeder Art werden « ach mmh ang - f - etigt .

Sonntags bis Abend geöffnet . Der Vorstand .

Fr . Gragert
Mo . 5 Zionükirehplatz Mo . 5-

Aagllzm fürlnus - H. | üil )riirinn�töu§n.
Empfiehlt sein rttchsottirtes Lager in

Küchenmöbel eigener Fabrik ,
sowie

Wasch - und Wringmaschinen , EisschränW

und Petroleum - Kocher , Patent ( vollkommen geruchloo ) -

Mnsterbuche im Geschäftslokal .
Preiskourante gratis und franko . IIS

Neueste Hutmode « .

# #
Facon Antimonopnl . Facon AnhseptenaK

facon Kcngress . Facon DcoKrakrAuh

Fch empfehle : Facon Oemokratonhut ,
weich , schwarz , Preis M. 4 und M. 5.

Congress , weich , in allen Farben , besonders
schwarz , braun , hellbraun , grau , sehr kleidsam ,
M. 3. 50 , 4,50 .

Antiseptennat u. Antirnonopol , steif ,
schwarz und braun , M. 4 und M. 4,50 , hoch¬
fein . elastisch . M. 5. 25 .

Aammttiche Hüte stnd inwendig mit den
Vhotogrophirn bewährter Kolksmänuer
versehe » .

Ich versende die Hüte zu obigen Preisen in
guter Verpackung ftanco gegen Nachnahme nach
allen Otten Deutschlands . Ebenso alle anderen
Kopfbedeckungen für Herren und Knabe n. Es
genügt die Angabe der Kopfwelle in Eenti -
meiern .

Für schöne Ausführung leiste ich Garantie und
finden meine fcüte allseitige Anerkennung , wie
zahlreiche Zuschriften deweisen .

Aug. Heine , Hutfabrikant ,
Halberstadt . 1537

RoK Tudab .
Sämmtliche in - und ausländische Sotten

zu den billigst »« Preis « « .

IL iu ich Franck .
Um Jr . thum zu vermeiden , mache ich

daurauf aufmerksam , daß stch mein Geschäft
unverän - ert in den alten Räumen

CC Brunnenstr . 141/42 WV
befindet . [ 83

Große neue Kettel�
Stand 9 Mark

Bettfedern Pfd . 30 Pfg
bis zu den feinsten Daunen zu fabelt]
billigen Preisen . Größte , leistungsfähig
Bett - und Bettfevemhandlung von

Le Beutlep «
Erstes Geschäft : Ackerstr , 35 - ,

Zweites Geschäft : Merlannenstr

NB. Feine broncitte Felbbcttfte ' . ' en i . i

Matratze und Manilla Bezug Stck . 8,50 A |
welche überall 12 Mark kosten . l J

Mensch sei helle ! �
Laß Dich nicht verblüffen und achte

unsere Firma . Dieselbe befindet fick f
fnrterste . 108 a , 1 Treppe . Wer

fitzende Kleidung hält , dem wird es nid ) ' '

In unserer Werkstatt werden auf
wie seit « 0 Jahre » bekannt .
Herren - und Knaben - Garderoben
des Meisters Herrn a

Jgnaz WeilaviP
zu billigsten Preisen angefettigt .

Ferner empfehlen wir unser Lager
und Knab - n - Varderob » « , compu - . z »

von 15 - 36 Mk. , Winter - Paletots vo " �
45 Mk . Hosen von 3 - 18 Mk. Knaben ' »
sehr billig .

Weiland s Lombard
Große Frankfutterstraße 103 » , 1

Eommisfions - u. Auctions - Haus , �
Waaren > Annahme und Vottckuß ' >

von 8 his 6 Uhr

Killige Nester zu Knabendosm , große Hosen ,
Foquets , für Damen Regenmäntel , Faquets ,
Trikots , Morgenllttder , Sammet , Attas , Spitzen
u. s. w. Karle , Laufiycrplatz 1.

Hamb . Lederhosen .

W0-ä»P�.
Frauenkrankheiten . Für Kassenmitglieder Ermäßi -

Pr - Moesch , Friedttchstr . 108 , I. 8 bis
10, 5 — < Uhr. Sonntags nur Vorm . [ 714

Gold - Ulld Klldttlllllllttll
* u Fabrlkp eisen I

Große Auswahl Sold . Kette «, 4�,»,
bäuber , Kreut » , Medaillon « ,
Ghrriage und Hinge eigener
Lager in golb . Damen - Rheen .
ralle « , Granaten und D«b»nr� ,

Trauringe ä Ducaten »

Eig . Wettstatt f. Neuarb . u. Rcp- aa�

Aug Schul * ®'
Goldarbeiter , <

35 . Kommandant , « str 8p» *

idF " Bitte genau auf [7�
Hausnummer zu achten , i '

kr

data
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Beilage zum Berliner Volksblatt .
Nr. SOtt . Sountzg , den 2 . September 1888 3 . Jahrg .

Stiuas ü6ct dag Sc&minirn
Schminke nennt man im Allgemeinen jene Mittel , welche

auf die Haut aufgetragen werden , um das Anscben derselben
W verichönem und ibr eine w' i�e otrr rothe Farne jjn c*«
chtven . Die Toiletrenkünste , durch ocicke man t rn Teint
" awmhelfen sucht , fird uralt . Schu . i d. l den F . auen des
�ni- ' n Alterthum war die rotye Farbe der Wangen beliebt

S* jo ö' c Natur eine solche versagte , mußte sie durch fünft
' ■atJ Mittel geschaffen werden . Europa , eine Tochter Agenvr ' s
mi- v. �vcte , wie die Soge zu berichten weiß , der Juno ihre
«liiniufbüchse . Im alten Ninive war ein Verschönerungs -
aMhren gebräuchlich , das man ohne Uebertrcibung ein „ Email

™*nL nennen kann Die Haut wurde zuerst mit Bimstein ab

5*jwen und geglättet , dann mit weißer Farbe überzogen

Henaus erzähtt , daß die Haut des letzten Königs von Ninive
W wie Milch , seine Augen und Augenbrauen aber schwarz
Mwt waren . Astyages soll fich auch der Geffchtsmalerei de «

haben . Ein zu Theben gefundenes Toilettenkästchm

� Dame enthielt ein Arsenal von Fläschchen mit Parfümerien
r "" Schönheitsmitteln . Auch in der Bibel ist das Schminken

Mach erwähnt , so bei Jeremias ( 4, 30 ) und bei Hesekiel ( 23 , 40) .

jtobs Tochter schminkte sich bereits mit Spießglanz . Von Jcsabel ,
Tochter Eth Baal ' s , heißt es : „ Da Jesu gen Israel kam
Isabel das erfuhr , schminkte fie ihr Angesicht und schmückte

M Haupt und guckte zum Fenster hinaus . " ( 2. Könige 9, 30. ) Die

�bmerinnen gebrauchten rothe und weiße Schminken ; fie ver -
Sudeten Bleiweiß und erhöhten die Forde ihrer Wangen und

SJWrn mit Zinnoder . oder mit einer „ Paederos " genannten

Wurzel . Der Dichter Oviv beschreibt verschiedene Schminken ,

jrbb in Rom gebraucht wurden , und klagt darüber , daß die
römischen Damen bestrebt seien , das Roth , welches das Blut
raren Wangen versagt habe , denselben künstlich zu geben , daß

Sf die trügerische Bläffe ihres Antlitzes der Anwendung von
«leiweiß verdanken , daß fie sogar den Glanz der Augen durch
lUnitliche Mittel erzeugten u. s. w. An einer anderen Stelle

�wahnt er, daß es zum guten Ton gehöre , daß jede Frau , die
Kttredt werdm will , bleich sein müsse . Auch Plinius berichtet ,
" *o in Rom kosmetische Mittel sehr stark in Gebrauch waren ,
Namentlich Erbsen - und Gerstmmehl , Eier , Weinhefe , Hirsch -
dorn , Narziffenzwiedeln u. s. w. Aus diesen Dingen wurde
" ne Art Umschlag angefertigt , der die ganze Nacht und einen
■taerl des Tagcs auf dem Gefichte getragen wurde . Poppäa ,

% Gemahlin Nero ' s , erfand eine Gefichtssalbe , welche nach ihr
» voppöanum " genannt und aus Eselsmilch bereitet wurde . Vtan
""endete auch Zinnober an , um das natürliche Roth der Wangen
fu erhöhen . Horaz sagt von den Römerinnen , daß fie , um eine
«lasse Gestchtsfarbe zu erhalten , ein aus Kümmel der : tetes Ge
" änk anwendeten . Marttal , indem er von den Frauen spricht ,
>Iche zur Verschönerung ihres Teints Kreide und Bleiweiß im

llebermaß anwendeten , sagt : „ Lycoris , deren Geficht eine

HwSrzere Farbe hat , als die „Maulbeere , welche vom Baume

Mlt , dünkt fich schön , wenn fie ihr Geficht mit Bleiweiß bedeckt
dat . " Der Salyriker Juvenal spottet über die Gcfichter
' /wer Zeitgenosfinnen , welche derart mit Schminke über -
rwKn seien , daß die Lippen der unglücklichen Gatten fast

3JJb festkleben. Seit der Zeit des Plautus benutzte man in

zum Schminken der Wangen eine Art Roth , das „ fn ng "

, Tfnnt wurde ; ebenso diente dazu eine rothe syrische Wurzel

, - ' um) mit Bleiweiß und Kreide . Die wegen ihrer impo -
' l !' 4en Gestall , ihrer blonden Haare und ihrer weißen Haut be «

Syuen Gallierinnen unterließen nichts zur Erhaltung ihrer
? windest , indem fie fich in kaltem Waffer badeten , ihren Köiper
L' bten und ihr Geficht mit dem Schaume des Bieres wuschen .
Zl" der späteren Zeit der römischen Herrschaft bestrichen fich in

Pallien viele der Einwohnerinnen das Gcficht mit Bleiweiß und

• mnnvder und zogen um ihre Augen einen schwarzen Sttich ,

g? " e größer erscheinen zu lassen . Der Dichter des Nibelungen -
' wfs hebt es lobend hervor , daß fich unter den Frauen an

faafcRet' S
� nut n' cn' fle urit gefälschter Wangenfarbe de

&A
« ÄSÄ wmSS

sich
als rhr ausschließliches Prioiögwm ansahen ,

�elt - n � Bemalen der lebendigen Gesichter beeinträchtigt

bei»
� dematten Frauen die tzeiligendllder an Sckön -

Und nÄ ? ' verklagten daher die Frauen bei Gott

� " " langten , er solle ihnen das Bemalen ihrer Gefichter

Kerliner Sonntagsplauderei .
L. . K. C. Die Reptile haben Unglück . Allerdings nicht

�' Nenrgen, welche auf Staatskosten ihr fteudenrerches Däfern

, ett , sondern diejenigen , welche vom Ufer des heiligen
' ' ' nach dem prosaischen Elbgefilde überführt wurden .

. War es im vorige « Jahre , oder ist - S schon länger

j,
' nls der Eisenwurm UNS die Eisenbahnschienen unter

. Lokomotiven wegzusresien drohte ? Dieses phantasiereiche

J�ffoffene Sommer — wir leben eigentlich noch rn dieser

KL iÄj ? stA ' ä &
eine hochwohllöbliche Behörde , und noch dazu eine

». � ' ieibehörde, die amtliche Hand dazu geboten haben , daß

iy��uur die Hamburger , sondern die ganze Welt gewarnt

Uor gg j*nb ganz gewiß keine Freunde des groben Unfugs ,

u * b dj »
» « fl « bann nicht , wenn wir ihn selbst begangen

scheint i
davon tragen sollen . Für ZeitungSmenschen

Senlün « . , Q Unfugsparagraph übrigens ganz besonders

[aint c- t ' . ic,n ! denn alles , was man sonst nicht bestrafen

« " de B( 1; ? ,an als groben Unfug an . Nun warnt eine Be -

�' diqt mjT " Gefahr, die thatfachlich garnicht besteht, sie

?o>i> ng . i
"lchäftsleute , indem sie die reinlichen Hamburger

v�oßlick fl . ' st0 " und wohlthuenden Bade zurückhält, und

�"l Herre� armseliger Reporter die ganze Sache auf

9 leb . -
'

. was sind wir froh , daß wir nicht in Ham -
,ntr vVr • - . - - - _ t «. . . . • ft Y_feben *UIV - r

>iiüen nickt „
die Nachricht des Berichterstatters infola

f0j! vor htro�nUichcn konnten , daß wir die Leute alsi

>0?" nicht 5�. Gefahr warnen konnten , daß wir uns

�" nphen T knifflichen Maschen des groben Unfugs -

hipn i�det f0 ""wickeln konnten .

fch�dey oj' S- Ht e - auf der Welt : der ZeiwngSente ist

?" kig , sie findet ihren Weg sogar in die

sten Amtsstuben , wo der heilige Aktenstaub

verbieten . Die Frauen machten dagegen oeltend , daß ihr Recht ,
fich zu bemalen , weit ätter sei , als das Recht der Mönche , und
daß fie überdies diesen keinen Schaden zufügten , wenn fie ihre
Schönheit erhöhten , um vir Männer länger am Narrenfeile zu
führen . Gott hörte die . Kläger und Beklagten an und fällte
darauf fn väterttwer Güte das Urtbeil , daß die Frauen bis
? lw 45 . Sebent jahte das R cht hoben sollten , fich zu bemalen
Damst waren ap . r d. e Mönche nicht zufrieden , wollten es ihnen
nur bis zum 35 . Jahre gestatten — und auch das nur als über
flüsfige Gnade — und schließlich kam ein Vergleich zu Stande ,
durch den die Frauen die Erlaubniß erhielten , bis zum
40 . Jahre von der Schminke Gebrauch zu machen .

Der berühmte italienische Schriftsteller Giovanni Boccaccio
beschreibt die Toilette emer Florentinischen Dame auf folgende
Art : „ Sic hielt sehr viel vom Fett gewisser Thiere , Salb
daraus zu fertigen , und von gewissen Kräutern , fie zu destillirm
Das Haus war voll von Destillinödren , Töpfen , Fläschchen
und Büchsen . In der Stadt war kein Apotheker , der nicht
für fie arbeitete . Einer bereitete für fie sublimirtes Silber ,
ein anderer reinigte Grünspan oder sammelte gewisse Wurzeln .
Sogar mußte ihr ein Bäcker Eierschalen rösten . Alles dies
warm Ingredienzen zur Schminke ihres Angefichts . Sie war
eine vertraute Freundin gewisser Frauen , deren Beschäftigung
war , Wangen und Hals von Frauen , um ihnen ein zarteres
Aussehen zu verschaffen , mtt feinem Glas zu reiben . Es ist
nicht auszusprechen , wie künstlich und sorgfältig fie beim Putz
tische zu Werke ging . Sie setzte fich vor einen großen Spiegel ,
deren oft sogar zwei waren , nieder ; auf der einen Seite stand
das Kammermärchen , auf der anderen waren eine Menge Flasche
chen , Stücke von feinem Glas , Pomade von Gummi und andere
dergleichen Dinge .

Vornehmlich ist es Frankreich , wo fest langer Zett Schön
heitsmittel jeder Act fich großer Beliebtheit erfreuen . Bereits
Gregor von Tours spricht von Mitteln , durch welche seine Zeit »
genosfinnen ihre Reize erhöhten , und besonders von einem
Schönheitstranke , welcher überraschende Resultate erzielt Haben
soll . Die Italiener , welche unter Franz 1. und Katharina von
Mediä nach Frankreich kamen ; brachten dorthin alle Raffine
ments der Parfumeriekunst . Vor allen war es Katharina von
Mediä , welche den Gebrauch der Schminke am französischen
Hofe einführte und durch diesen wurde fie nicht lange darauf
in ganz Europa allgemein . Um das Jahre 1560 , wo man in
Frankreich die Schönhett besonders pflegte , wurde auch der Ge>
brauch der weißen und rothen Schminke bä den vornehmen
Damen herrschend , und kläne Halbmaeken aus schwarzem
Sammet bedeckten beim Ausgehen das geschminkte Geficht , um
es gegen Sonne und Luft zu schützen Unter Heinrich III. von
Franträch nahmen selbst die Männer eine weibliche Tracht an ;
der König und seine Mignons schminkten und parfümirten fich ,
schmückten fich mit Ohrringen und Fächern , und um die Kava
liere zu überbieten , schraubten die Damen ihren Luxus noch
mehr hinauf . Während unter Hänrich IV . Schönheitsmittel
weniger im Gebrauch waren , wendeten die Damen am Hofe
Ludwigs Xll . Parfümerien und Essenzen in Fülle an und
verbrauchten große Quantitäten von rother und weißer
Schminke . Die außergewöhnliche Schönheit der Ninon de
Lenclos schrieb man verschiedenen von ihr gebrauchten Geheim «
Mitteln zu, und von Bkadamr Dubarry hieß es später , daß fie
fich durch Anwendung eines Elixirs , dessen Zusammensetzung
ihr Cagliostro mttgethält , lange Zeit jung und schön er -
hatten habe . Zur Zeit König Karls I. von England empfahl
die Herzogin von Newcaftle den Damen , die Oberhaut mit
Vitiriolöl zu zerstören , damit fich an deren Stelle äne neue und
feinere Haut bilde . Hamlet ( Akt 3, Szene 1) sogt zu Ophelia ,
nachdem er ihr angerathen hat , in ein Kloster zu gehen : „ Ich
habe von Euren Maleräcn gekört und übergenug ! Gott hat
Euch ein Geficht gegeben , und Ihr macht Euch än anderes . "
Der Schriftsteller Evelyn sagt : „Jetzt schminken fich die mästen
Frauen , früher war dies anstößig , unv nur Weiber mit an -
rüchigem Charafter thaten es . " Während der Regierung Karls ll
von England stand das Schminken unter den Hofdamen in

größtem Flor , und aus jener Zät stammt ver nachfolgende
Stoßseufzer : „ Vor Rindfleisch ohne Senf , vor einem eingebildeten
Diener und vor einem Weibe , das fich schminkt , guter Gott be-

hüte uns ! "
Was die deutschen Verhältnisse betäfft , so sagt Philander

von Sittewald in säncm „ Venusnarren " : „ Eine Jungfrau
fasse da , hatte rothe , lederne Nestel , mit denen fie sich die Backen

ohne Unterlaß anstäche , vermänend , dadurch äne schöne , leb -

hatte Färb im Angestcht zu käegen , und diese war eine Bürgers -

tochter . Eine andere , dicht gegen dieser über , aße Kohlen ,

von keinem Sonnenstrahl beschienen wird , wo nur die un -

endliche Weisheit der Behörde wacht . Nichts ist mehr sicher -
wenn ein frecher Zweifler schon an der unverrückbaren Wahr¬
heit amtlicher Pottzewerwarnungen zu rütteln wagt , dann

beben die Grundoesten unseres Staatswesens , und nichts hat

mehr Bestand .
Ob das wohl ein guter Witz war , die Geschichte mit

den Krokodilen ? W,r wagen das nicht zu entscheiden ; leider

passiren derartige Sachen niemals in Berlin , so daß man

sich einmal mit eigenen Augen von der Wirkung einer

richtigen HundStagSgeschichte überzeugen könnte . Die

Phantasie deS Berliners scheint keine besonders rege zu sein
daS Einzige , was der diesmalige Sommer zeitigte , war eine

dürftige Duellgeschichte, die zwei Strampelbrüder verbrochen

haben sollten .
Glücklicher Weise hatten sie sich die etwa « unbelebte

Gegend aus der Tegeler Chaussee zu ihrem mörderischen

Vorhaben ausgesucht. Es fehlte nämlich nur noch, daß

diese Herren ihre Privatstreitigkeiten in der gedachten Weise
auf den Straßen von Berlin ausfechten würden , dann

würde man wahrscheinlich noch mehr Herrschaften auf dem

ASphaltpflaster finden , als heute schon, wo an gestürzten

Stahlroßreitern ja auch kein Mangel ist .

Im Uebrigen ist die Art und Weise , die zerzauste Ehre
wieder zu flicken, ebenso neu wie zart . Zwei beleidigte

Radfahrer sausen auf einander los nnd beim Zu -

sammenstoß liegen beide in demselben Augenblick mit

blutigem Schädel im Chausseegraben . Bisher war diese Aä

und Weise des Kampfes eigentlich nur bei gewissen ge¬

hörnten Wiederkäuern üblich , aber man sieht , auch der

Mensch ist unendlich bildungsfähig . E « giebt eben kein

Gebiet , auf welchem man sich mit einigem Nachdenken und

einiger Ausdauer nicht mit Erfolg bethätigen könnte Die

Kultur ist soweit vorgeschritten daß sich heute Jedermann
an dem Radfahren betheiligen kann ; um auch thatkrästiq in

da « Duellwesen eingreifen zu können , muß man allerdings
über eine gewisse Dicke des Schädels verfügen , sonst kann

Kräden und Pflaster , spanisch Wachs und dcrgläcken, damit
fie die lebhafte Färb vertreiben und hingegen ein bleiches An »
geficht oekommen möchte , und diese war von adligem , hohem
Geschlecht und Stamme . " Die gebräuchlichste rothe Schminke
war zu j - mer Zät das sogenannte spanische Papier , das in
klänen Büchelchen verkauft wurde , mtt deren durch Zinnoder
bedeckte Blätter man die Wangen äeb . Im Jahre
1779 hiett man es für durchaus nothwendig und ge »
boten , folgende Atte im englischen Parlamente änzubängen :
„ Alle Weibsleute , ohne Unterschied des Alters , Ranges oder
Standes , glächviel ob Jungftauen oder Wtttwen , welche nach
dem Erlaffe dieser Atte irgend änen der männlichen Unterthanen
Seiner Majestät in verrätheäscher oder detrügeäscher Weise vurch
Schminke , Salben , Schönheitswaffer , künstliche Zähne , falsche
Haare , spanische Wolle , Korsettes . Reifröcke , Hackenschuhe und
gepolsteäe Hüften zur Eingehung äner Heirath verlocken , machen
fich der Strafe schuldig , die vos Gesetz über das Vergehen der
Zauberä verhängt hat , und soll äne solche Heirath nach Ueber »
führung des betreffenden Frauenzimmers für null und nichtig
erklää werden . "

Gegen das Jahr 1830 wurde in Frankreich Byron ' s well -
schmerzliche Romantik die Veranlassung , daß an Stelle der
lachenden Farben täfle , düstere Nüanccn traten und daß die
Damen nur noch wäß auflegten , well es für fän galt , „ von
des Gedankens Bläffe angekränkelt " zu fän . Ein Statistiker ,
welchem genaue Angaben über die Schminke vorliegen , die in
den Veränigten Staaten alljährlich gebraucht wird , mänt , man
könnte für die Summe , welche die amerikanischen Frauen und
Mävcken für die Verschönerung ihres Gefichtes verwenden , jähr -
lich 37 000 Häuser anstreichen lassen , jedes Haus zu 300 Doli .
gerechnet .

Die Frauen im Orient bedienen fich zum Schminken des
„ Schnouda " : es ist dies eine weiße , rahmaäige Salbe , be »
stehend aus Jasminpomade und Benzoe , welche den Wangen
eine reckt naturgetreue , aber äußerst vergängliche Blütbe ver -
läht . Ein ebenfalls bä ihnen vielfach angewendetes Gefichts -
vulver ist „ batikha " , bestehend aus Kaurimuschelschalen , Reis ,
Borax , Zitronen und Eiern mit Bohnen - oder Linsenmehl .
Die chinefischen Schönen beschmieren fich die Nacht hindurch
mit einer Mischung von Thee , Oel und Reismehl , schaden
die Salben am Morgen wieder ab und bestäuben fich mtt
einem mäßen Pulver , genannt „ meen tun " , betupfen sich die
Wangen , Nasenlöcher , sowie die Zungenspitze mit etwas Karmin
und streuen fich zur Vollendung ihrer Tollette RäSmehl ins
Geficht .

Man besitzt eine große Menge verschiedener Sorten von
Schminke . Die mäßen bestehen meist aus mineralischen Sud -
stanzen und zum Thäl aus mäßen Metalloxyden , welche als
wirkliche Gifte wirken , sodaß fie Krankbät und Tod herbei -
führen können . Sie kommen unter verschiedenen französtscken
Namen vor , wie Eta in de glace , Bau des perle « k la Oauphin ,
Po «e d' etain oder d ' Espagne llereuve oosmetiqnc je. Weniger
nachtheilig , aber demungeachtet nicht ohne alle schädlichen Folgen
sind diejenigen , deren Houptbestandtheile weiße Talgerde , ge »
schlemmte Kreide , Aladasterstaub u. dgl . ist . und welche mit
einem Fette oder äner Pomade vermischt aufgetragen wer -
den . Außerdem verfertigt man auch weiße Schminken aus
Pflanzenstoffen , welche käne unmittelbar nachthciligen Wirkungen
haben , z. B aus Schwertlilien , aus der Aaronswurzel u. o. m.
Zu den rothen Schminken bedient man fich besonders des
Safflors ( Safflorroth ) , welche Sorten unter den Namen Teller »
roth , rothe Blätter , Schminkblätter , Rmge yggetal , Rouge
de Ponnga " , Rouge d ' Espagno , Ronire a la goutte u. s. w.
vorkommen . Durch Vermischung des Safflorrolhs mit weißer
Talkschminke erhält man verschiedene Nuancen von Roth ,
welche als Paäser Schminken oder Rouge de Paria und
unter verschiedenen anderen Namen verkauft werden . Anstatt
des Safflorroths verwerdet man auch den Farbstoff des
Pemambuk und Sandelholzes , sowie den aus Cochenille be -
räteten Karmin . Durch Vermischung mit wohläechendem

Oel und dergleichen werden vieie Schminken auch im flüsstgen
Zustande dargestellt . Seltener dedient man fich einer aus blauem
Karmin mit Wäß gemischten blauen Schminke , um die an
manchen Stellen durch die Haut schimmernden feinen Blut -
äderchen künstlich darzustellen . Metallische Schminken find
immer schädlich , wenigstens mit ver Zell , also ist Zinnober
( Ichwefelqucckfilber ) zu vermeiden . Als rothe Schminken
dienen am besten Karmin oder auch Safflor ( Rouge vsgätal ) ,
welch letzteres zur Darstellung von Schminkdlättern dient .
Die „ Bezetta " genannten Schminkiäppchen werden mtt
Cochenille oder Pernambulholz bereitet . Als weiße Schminke

e « leicht passiren , daß Einem der Kopf wie eine Eierschale
springt . Vielleicht legen sich die kampfeSmuthigen Radfahrer
in nächster Zeit eiserne Sturmhauben zu , dann giebt e »
wenigstens einen guten Klang.

Es muß indessen ohne alle Frage zugestanden
werden , daß die Anwendungsfähigkeit der Fahrräder noch
lange nicht in vollem Maße ausgenützt worden ist. Wir
sehen bei der Wahl im 6. Wahlkreise immer noch die zwar
hocheleganten Equipagen , in welchen die Antisemiten ihre
Wähler zur Wahlurne führen , aber bei den Foäschntten ,
welche die Technik in der That in der letzten Zeit gemacht
hat , ist dieses „ Verfahren " keineswegs mehr imposant . E »
steht jetzt Fahrräder, in oder auf welchen mindestens fünf
Personen Platz finden können ; es war uns mehrfach ver -

gönnt , ein solches Vehikel , mit Männlein und Fräulein
belastet , zu nächtlicher Stunde durch die Straßen
rollen zu sehen . Herr Förster hat jedenfalls keine
Kenntniß von diesem neuen Beförderungsmittel , sonst
hätte er es wohl kaum unterlassen , dasselbe zur höheren
Ehre der Judenhatz in Anwendung zu bringen . Vielleicht
hätte er auf diese Weise noch manchen Wähler gekapert ,
der so für den „ unreinen " Anttsemiten stimmte . Herr
Förster setzt bekanntlich seinem Titel als Antisemit daS
schmückende Beiwort „ rein " vor . Wie er das verstanden
wissen will , ist un « unglücklicher Weise ein unlösbare »
Räthsel geblieben .

Der Räthsel giebt e« ja so viele in diesem Jammerthal ,
; ast noch mehr wie Auflösungen . „ Woßu " soll man fich also
unnützer Weise den Kopf zerbrechen ? Herr von Hammerstcin
plaidirte in letzter Zeit für den Adel ; die Blaublutigen ,
so wollte er uns weiß machen , seien viel bessere Leute
als alle anderen . Weshalb soll man dem Herrn die
unschuldige Freude nicht gönnen , — je mehr man daS be -
streitet , desto mehr bestärkt man manche Leute in ihren ver »
bohrtesten Anschauungen . ES wird ein Tag kommen, an
welchem man sehr gelassen über alle Herren von und zu zurTagesordnung übergehen wird .



sollte nur Reismehl oder sonstiger vegetabilischer Puder dienen

statt des Schminkweiß , welches aus salpetersaurem Wißmuth -

oxyd besteht .
Am verwerflichsten ist die Anwendung der Schminke un -

zweifelhaft besonders bei solchen Personen , welche von Natur

eine gesunde Hautfarbe befitzen ; denn wenn eitlen Damen der

künsttiche Ueberzug auch bisweilen unerläßlich erscheinen mag ,
um die Mängel natürlicher Schönheit zu verdecken , so darf er
doch im besten Falle immer nur als ein nothwendiges Uebel

betrachtet werden . _

jakale «.
Die amtliche Feststellung des Wahlergebnisses im sechsten

Berliner Reichstagswahlkreise wird Montag , 3. September , Vor -

mittags 10 Uhr im Hörsaal des Humboldt - Gymnafiums ,
Garten str . 29 , stattfinden .

Der September soll in Hinficht auf seine Wittemng etwa
dem März entsprechen , und wie das Wetter in der ersten Hälfte
des eben begonnenen Monats ausfällt , darnach richtet fich dann
der ganze Herbst . Gewitter im September deuten auf sehr
starken Schneefall , welcher dann im Februar oder März ein¬

treffen dürfte , während fie , wenn fie in der zweiten Hälfte
unseres Herbstmonates vorkommen , die Vorboten von Stürmen

zu sein pflegen . Die Deutschen find der Anficht , daß Regen
im September sowohl dem Korn , als auch dem Wein zu statten
kommt ; weiter nach Süden sagt das Volk in einem Sprichwort ,
daß Leinwandhosen und Melonen in diesem Monat für den

Menschen nicht mehr zuträglich seien . In Dalmatien will man
das tzcrbstwetter aus den beiden letzten Tagen des Angust
und den beiden ersten des September bestimmen können ,
indem fich jenes darnach zu richten habe , während die
Niederländer dem Glauben anhängen , daß , wenn es den
1. September regnet , volle vier Wochen dieses Wetter anhalten
müsse . - In der Rbeinprovinz steht man diesen Tag , denjenigen
des St . Aegidius , als den Anfang der kalten Jahreszeit
überhaupt an , indem man charatteristisch sagt , Kaiser
Karl ziehe in die Winterquartiere , um erst zu Christi
Himmelfahrt wieoer heraus zu kommen . Auch die Russen
nennen den Septembcranfang den „ Sommerwegführer " , aller -

dings mit größerem Reckt , da dort der Winter um diese Zeit

schon zu naben pflegt . Für sehr wichtig gilt auch in diesem
Monat der Matthäustag , der 21 . September . Eine Menge von
Denkrersen , welche in der Erinnerung unseres Volkes noch aus
der katholischen Zeit haften geblieben find , beweisen dies . So

sagt man : „ Wie ' s Matthäus treibt — So es volle vier Wochen

bleibt, " oder : „ Tritt Matthias stürmisch ein — Wird ' s bis

Ostern Winter sein ! " Besonders auf die bevorstehende Wein -

ernte hat dieser heilige Mann einen sehr großen Einfluß :

„ Matthias — Macht die Weinber ( Trauben ) süß, " sagt man in

Oesterreich , oder : „ Wer . n ' s Matthias weint statt lacht — Er

aus dem Weine Esfia macht ; " und : „ Ist ' s Matthai hell und

klar — Hoff ' Du viel Wein auf ' s nächste Jahr . " Am wichtig -

sten aber ist Michaelis , der 29 . September , mit welchem wir

uns seiner Zeit noch beschäftigen werden , da er als charakteristi «

scher Tag für die Anschauungen und Gewohnheiten unseres
Bolkes auch über die Reformation hinaus seinen Werth de-

halten bat .
Auf de « K- rttuer Spielsplätzr « herrscht jetzt ein Leben ,

wie es keine andere Zeit des Jalrns h- rorzubrrngen vermag .
Wenn der erste Frühlingssonnenschein die junge Welt hinaus -

lockt , so wird die Spiellust von den desorgten Eltern oft in

sehr enge Grenzen eingeschloffen . Die Feuchtigkeit des Bodens

erzeugt bei dem spielenden Kinde so viele Krankheiten , daß die

Besorgniß der Eltern nur zu berechtigt ist . Im Pommer stören

Hitze und Regen vielfach das Spiel . Erst wenn der Herbst mit

seinen sonnigen Tagen kommt , dann tummelt fich das junge
Volk zu vollster Ungebundenheit . Der Boden ist nun so trocken ,
daß auch die jüngste Generation fich der Mutter Erde an die

Brust werfen kann . Wie die Ameisen kriechen und „ buddeln "
die kleinen Wesen jetzt überall , wo ein Sandhaufen winkt . Wer

Muße genug hat , den kleinen Künstlern und Künstlerinnen zu¬
zusehen und zu hören, kann hier manche ansprechende Eigenheit
aus der Welt der Kleinen beobachten . Geschäftiger noch als die

Händchen rühren sich die Mündchen , und dies Geplauder erst er-
frfstieht uns den Srnn dessen , das vor unfern Augen geschieht .
Wir erfahren , daß da nicht blos im Sande gebuddelt , sondern
wie bei der Mutter in der Küche gekocht , gebraten und gebacken
wird . Es wird angerichtet , eingeladen und geg ssen . Das ganze
Familienleben mit seinen sozialen Verschievenhesten spiell fich
hier im lebenden Bllve ab. Vierjährige Bürschchen legen eine

Kanalisation an , schachten einen Bau aus und führen die Grund -

mauern dazu auf . Wer weiß , welwes Genie da zu unfern Füßen
die ersten Flalterversuche , die Vorboten des künftigen kühnen
Fluges , anstellt . Zu besonderem Leben aber entfalten fich jetzt
die munteren , Kraft , Geschicklichkeit , Schnelligkeit und Beweg -
lichkeit in gleichem Maße herausfordernden turnerischen Bewe¬

gungsspiele auf den zu diesem Zwecke eigens geschaffenen städtischen
Rasenspi Iplätzen . In den heißen Sommerwcchen , besonders
in den Hundtagsferien , veröden diese Plätze fair . Jetzt aber

find fie oft viel zu klein für die Hunderte , die fich zu gleicher
Zeit aus ihnen tummeln wollen , und eine Spielgen offen schalt löst
immer die andere ad . Ganze Schulen von der Prima die zur
letzten Vorsckulilaffe vereinigen fich unter der Leitung ihrer
Lehrer , um die allen gemeinsame , aber bei jeder Gruppe ver -

schieden fich äußernde Sp. ellust zu befriedigen . Während die

Jünglinae mit mächtigem Wurfe die schweren Wurfbälle in

hohem Bogen von Riege zu Riege werfen und die etwas

jüngere Generation im Wcttlaufe ihre Kraft mißt , spiell das

kleine Volk „Zeck " , „Plumpsack " , „ Fuchs aus dem Loche " je .
Die H. rdstluft webt den frischen Burschen über die Wangen
und malt auf die Gesichter , die schon von der Erregung des

Spieles glühen , ein gesundes , volles Roth . Wer hier die Ber -

liner Juaenv deobachttt , der glaubt fich in eins der altgriecki -
schen Gymnasien versetzt . An den Druck der modernen - schule ,
an den bockenden , niedergedrückten Charakter der gegenwärtigen

Jugenderziehung erinnert hier nichts , als etwa die große An -

zahl der bebrillten jungen Gefichter . Die wenigen Spielplätze
dieser Art , wo das Spiel unter sachkundiger Leitung zur
systematischen Schulung des noch dlldungssähigen Körpers
verwendet wird , vereinigen aber nur einen verschwindend

kleinen Tdeil der spielenden Jugend . Die zweihundeiltaasend

schulpflichtigen Kinder Berlins gebrauchen einen weiteren Raum ,

um ihrem Drang nach ftischem , frohem Spiele zu befriedigen .

In den Hainen und Anlagen auf den Straßen bis weit auf

die Felder hinaus , üb - rall jubelt , fingt und springt es jeyt .
Am eigenartigsten entwickell sich das frohe Trerden auf den

Feldern in der ' Nähe der Stadt . Sowett das Auge blickt , find

die abgeernteten , kadlen Flächen mit einem lustigen Gewimmel

von hellgelleideten Gestalten bedeckt . Hier ein munterer Reigen

und frölllcher Gesang , dort eine Gruppe von Jungen , die ihr :

Es war einmal e>n Mann " wohl ein halbes Hundert mal

fingen U" d dabei mit lh - . en Knitteln den Boden bearbeiten , als

wollten sie gleich ihrem Ideale Siegfried ein Diachenschwert

schmieden . Hoch über all den Gruppen wiegen fich die

Diacken , groß und klein und in den verschredensten

Farben . Jeder wird von ein paar kräftigen Händen

aeballen und gelenkt von einer Anzahl von Kameraden

auf seiner Bahn oerfolgt . Uederall , de, den Kleinen

im Sarve , bei den Gymnastikern auf dem Rasenplatze

und bei den vielerlei bunten Gruppen , die an jedem freien
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au . Es ist . als fühlte die Jugei - d den langen Winter mit

setner Kerkerhaft bereits in der Feine nahen , und als wollten

st - noch all ,hre Lust und ihren Drang rn Vre mrlde Herdstluft

hinaushauchen . Wer unsere Jugend in ihrer vollen Frische u d

Kraft beobachten will , der muß hinauswandern zu den Statten ,

an denen fich ungezählle Hunderte jetzt tummeln , wie im

Friedrichshain und auf den Feldern in seiner Nähe ,
bei Eckerlsberg und auf den herrlichen , geräumigen
Spielplätzen bei Treptow . Schon gebt der Tag merklich
früher zur Rüste und treibt die frohe Gesellschaft sckon heim ,
wenn im Hochsommer das Spiel erst begann . Aber wie
stolz fie jetzt ihre Spielplätze verlassen ! Sie haben das
Gefühl , etwas geleistet zu haben . Ein Krieger aus
alter grauer Vorzeit dünkt fich der Knabe , der seinen riestgen
Drachen , gleich einem mannshohen Schilde um die Schultern
gehängt , vom Felde heimträgt . Ein edler ritterlicher Sinn
belebt ihn und giedt den Gestalten in Sage , Geschichte und
Dichtung , mit denen die Schule seinen Geist nährt , Fleisch und
Blut und führt fie leibhaftig in das Leben des Knaben ein .
Wer das Hochgefühl des echten Knabenspiels voll gekostet hat ,
wer im ersten Lebensmai unter dem Einsatz der ganzen Kraft
mit den Genoffen um den Preis gerungen hat , der befitzt auch
später , nachdem diese selige Zeit verrauscht ist, Muth und Kraft

genug , fich den widrigen Geschicken den Lebens ringend und
kämpfend entgegenzustellen .

Die Fernsprechverbindung Mischen Kerli » und
Krevla « geht ihrer Vollendung entgegen . Am Freitag fand
in Frankfurt a. O. die Einsenkung des dieser Verbindung
dienenden Kabels in das Flußbett der Oder statt und die Lei -

tung zwischen Berlin und Frankfurt wird daher bald geschloffen
sein . Das Kabel wog 60 Zentner .

Zur Mrtterlage wird aus Hamburg , 31 . August , ge¬
schrieben : Im letzten Drittel des Sommers dürfte fich nunmehr
freundliche und vorwiegend heitere Witterung einstellen . Das
Barometer defindet fich im Steigen und zeigt schon 7 Millimeter
über normal ; es nabt aus Sudwest ein umfangreiches Gebiet

hohen Lustdruckes . In den letzten Tagen find während des

Vorüdergangcs einer nördlichen Deprcsfion in Deutschland viel -

fach einzelne Regenschauer , in Süddeutschland ist starker Regen
gefallen . Hamburg hatte Donnerstag Abend ein wenig Gewitter
und wurde auch heute um 6t Uhr abends von einem kurzen ,
krästiaen Regen betroffen .

Da » Personal der Feumvehr in Kerlin hatte am

Schlüsse des Verwaltungsjahres 1887 folgende Stärke : 1 Brand¬

direktor , 5 Brandinspektor , 6 Brandmeister , 2 Reservebrand¬

meister , 1 Feldwebel , Verwalter der Geräthkammer , 5 Kompagnie -
Feldwebel , 63 Oderfeuermänner , 8 Obcrmaschinisten , 249 Feuer¬
männer und 435 Spritzcnmänner . Der Pferdedestand war 116

Pferde . — Bestrafungen der Mannschaften haben 252 stattge¬
funden , 17 mehr als im Vorjahre , darunter zwei mit sofortiger
Entlaffung und drei mit Ausstoßung aus der Adtheilung . Der

Gesundhettszustand der Feuerwebrmannschaft war während des

Berichtsjahres im Großen und Ganzen ein günstiger Bedeu -
tendc Epidemien find nicht vorgekommen . Nur ist bemerkens -
Werth , daß eine bedeutend größere Anzahl von rheumatischen
Affektioncn , sowohl der Muskel - als Gelenkrheumatismen , auch
besonders des rheumatischen Hüstweh , als in früheren Jahren
zur Beobachtung gekommen find . — Die zurückgelegten Wege
betteffend , ist zu bemerken , daß im Jahre Ii - 87 von 87 Fahr¬
zeugen 8336,60 Meilen zurückgelegt worden find , im Jahre 1886
von 84 Fahrzeugen 7645,83 Meilen . Die höchste Leistung war
im August von ver viert - n Kompagnie mit 242,48 Meilen , die

geringste im August von der zweiten Kompagnie mit 81 59 Meilen

zu verzeichnen . — Feuerschäden haben stattgefunden 3001 , dar¬
unter 34 große , 96 mittlere , 91 Mal war blinder Feuerlärm .
Zur Bekämpfung des Feuers war ein Waffe : quanlum von
4 066 826 Liter erforderlich . Der größte Verbrauch an Waffer
fand bei dem Feuer vom 1. Juli 1887 in Rwdorf , Maybach -
Uter 8, mir 1 215 476 Liter statt . Unter den Brandursachen de -

fanden fich 11 muthmaßliche Brandstiftungen , 19 Gaserplofionen ,
unermittelt geblieben find 354 . Die Zeit , welche die Uebcrmilte -

lung der Fcuermeldungen an die Meldestationen erforderte , be¬

trug für jedes Feuer im Durchschnitt 3,60 Minuten , während
die Durchschnittszeit zwischen der Alarmirung und dem Ein -
treffen der ersten selbstständigen Abtheilung der Feuerwehr auf
der Brandstelle einschließlich der Alarmirung für jedes Feuer
5 72 Minuten betrug . — Die Versuche mit dem einen Unfug
in der Betriebsseyung erschwerenden neuen Feuermelder find
erfreulicher Weise zu einem endziltigen und befriedigenden Ab -
schluß gelangt , so daß im Jahre 1887 bereits 20 Apparate
neuester Konstruktion aufgestellt werden konnten . — Die Feuer -
verwaltung befitzt unter ihrem Personal zur Zeit 80 Mann ,
welche die Ausbildung als Samariter in den vom hiesigen
Zweigverein des deutschen Samarttervereins geketteten Lehrkursen
erlangt haben . An Hilfsmitteln find sechs kleine Apotheken vor -
handen , von welchen jede der fünf Kompagnien eine besitzt und
bei jedem Ausrücken mitführt , während die sechste zur Reserve
dient . Die Häufigkeit der Fälle , in welchen diese Mannschaften
bisher Gelegenheit hatten , mit Erfolg in Thätigkeit zu treten ,
ist jedenfalls der beste Beweis für die dringende Nothwendigkett
der getroffenen Einrichtung . Aus dem Jahre 1887 find 16
Hilfsleistungen zu verzeichnen , worunter namentlich zwei Fälle
hervor zu heben find , in welchen einerseits ein Dienstmädchen ,
andererseits zwei Kinder in vollständig betäubtem Zustande aus
verqualmten Wohnräumen gerettet wurden und durch die ein -
geiettete künstliche Alhmung dem Leben erhalten werden konnten .
— Die Unfälle auf Stein - und Asp Haltpflaster . Im Jahre
1887 ist von den Fahrzeugen , _ wie erwähnt , eine Wege -
strccke von 8336,60 Meilen zurückgelegt worden und zwar
7194 78 Meilen auf Steinpflaster und 1144,82 Meilen
auf Asphaltpflaster . Es entfallen also 86,30 pCt . auf
Steinpflaster und 13,70 pCt . auf Asphaltpflaster . Im
Jahre 1887 kamen im Ganzen 72 Unfälle vor , nämlich 21 aus
Stein - respektive Holzpflaster , und 51 auf Asphaltpflaster . Es
entfällt somit ein Unfall im Allgemeinen aus 115 786 Meilen ,
ein Unfall auf Stein - respektive Holzpflaster auf 342 609 Metten
und ein Unfall auf Asphall auf 22 390 Meilen . —
Dem Berichte der Telegraphenverwaltung entnehmen wir ,
daß am Schlüsse des Jahres 1887 vorhanden waren
104 Sprechstationen und 1 Zentralstation , 270 Feuer¬
meldestationen mit 293 Apparaten , davon 68 zum öffentlichen
Gebrauch . Die Summe der Leitungen betrug am 1. Januar
1888 auf einer Strecke von 184,11 Kilometer eine Länge von
437,35 Kim . , wovon 16,06 Klm . oberirdisch . Auf diesen wurden
im Ganzen 291 554 Depeschen befördert und zwar 267 507 Po -
lizeidepcschen , 20 915 Feuerwehrdepeschen und 3332 Magistrats .
angelegenheiten .

Kezüglich der mit Packetfahrtmarken beklebten und
irrthümlicder Weise in die Bneftasten der Rcichspost geworfenen
Briefe hat die kaiserliche Postverwaltung , wie dem „ D. T. " mit -
getheilt wird , neuerdings ein anderes Verfahren eingeschlagen ,
auf welches wir unsere Leser hinzuweisen nicht verfehlen wollen .
Bekanntlich wurden die Packetfahrtdriefe früher nicht destellt ,
sondern auf dem kaiserlichen Hauptpostamt aufbewahtt , wo fie
event . von den Absendern wieder in Empfang genommen wur -
den . Neuerdings werden derartige Briefe jedoch als nicht
srankirte Briefe angesehen und demgemäß gegen Erhebung des
Strafportos als solche destellt . Wird von dem Adressaten die
Annahme verweigert , so geben fie , eventuell nach E. mrttelung
des Absenders , an diesen zurück , von dem dann auch als St ase
für seine Unaufmerksamkeit die zwanzig Pfennig Stra ' potto zu
erlegen find . Wenn diese Maßregel erst allgemein bekannt ist,
dann wird die Zahl der verlaufenen Briefe jedenfalls bald ab¬
nehmen . Ist es doch eine alle Geschichte , daß die Leute allezeit
am ehesten durch Schaden klug werden .

Da » Chl - rvform , jener große Wohltbäter der leidenden
Menschheit , feiert in diesen Tagen sein 40jäbiiges Jubiläum
Nachdem seine narkotistrcnde Wirkung schon im Jahre 1847 durch
den französischen Physiologen Flourens und den englischen Ge -
burtshelfer Simpson erkannt worden , war es das unsterblick -
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liehen Linderung bezw . Heilung zu verschaffen . Welchen un -
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glaublichen Einfluß die Einführung des Chloroforms auf die

ganze chirurgische Thätigkeit übte , davon kann sich nur derjenige
einen Begriff machen , der das frühere Operatwnsverfabren kennt .
Die Kranken verzehrten sich schon Tage lang in den Gedanken
an die bevorstehenden Schmerzen und Oualen , und kamen ent-

kräftet und abgehärmt auf den Operationstisch ; alsdann wurden
fie nach bestimmten , für jede besondere Operation vo : gezeichneten
Methoden geknebelt , damit fie während des schmerzhaften Altes
nicht etwa durch störende Bewegungen Hindernisse bereiteten .
Bei dem Eingriff selbst war natürlich das erste und

wesentlichste Erforderniß die Schnelligkeit , welcher oft die Ex-
aktheit , Sauberkeit und Gründlichkeit zum Opfer gebracht wer-
den mußte . Wie ganz anders heute ! Man kann mit gute »
Rechte behaupten , daß heute selbst die schwersten und eingreifend -
sten Operationen schmerzlos find , denn selbst die Schmerzhastig -
keit nack dem „ Erwachen " des Patienten ist Dank unserer festen
Okklustooerdänve auf - Null reduzirt . Jndeß liegt der wesent -
lichste Fortschritt der Einführung des Chloroforms auf einem

ganz anderen Gebiete . Während frühere Operateure aus Ruck -
fichlen der Humanität eine gewisse Mrtuofität darin setzten .
möglichst schnell zu „arbeiten " , womöglich ganze Glieder mu
einem Mefferschnilt abzutragen , liegt der Schwerpunkt bei den

chirurgischen Eingriffen unserer Zeit vielmehr in der sorgfältig -
sten Blutstillung , strengsten Antiseptik und kosmetischen Voll -
kommenheit , Dinge , welche die stcherste Garantte für einen um

gestörten , gefahrlosen Wundoerlauf bieten . Betrachten wir

nun noch mit wenigen Motten die Gebahren , welche die neue

Entdeckung zur Folge hatte , so werden diese von Laie »
wesentlich überschätzt . Es ist ja eine unleugbare Tdatsackc,
daß fast jeder erfahrene Chirurge einen oder mehre «
Beispiele von „Chloroformtod " zu verzeichnen hat , allein eine
Statistik läßt fich schwer aufstellen. Diejenigen Chirurge »
nämlich , welche mit peinlicher Sorgfalt , unterstützt durch eine

aewiffmhafte und geschulte Assistenz , alle Kautelen bei W

Chloroformnarkose im Auge beHallen , und welche das llcinste

gefahrdrobende Symptom durch Störungen des Pulses u«1
der Äthmungstbätigkeit erkennen , werden Todesfälle fast gm!
vermeiden können , während Oberflächlichkeit und Leichtsinn W

auf keinem Gebiete strenger bestrafen , wie gerade hierin . <ß
Operateur , der gewiß ein kompetentes Urtheil in dieser F>
hat , der freilich an persönlicher Gewiffenhaftiakett und
Asfistenz vielen anderen Kollegen voraus ist , Geh . Raih .
Bardelcdcn . kann fich des erfreulichen Resultates rühmen , d «

ihm von 30000 Patienten nur einer an Chloroform gestorde»
sei ; dies war nock dazu ein sehr fettleibiger , mit einer W
störung behafteter Mann , welcher also für die Statistik sck�
verwendet werden kann . Trotz aller Vorsichtsmaßregeln komo»
es freilich bei gewiffen schrrächlichen Personen vor , daß tb » #
die Chloroformnakose schlecht bekommt , ja selbst ernste Gefo %
zur Folge hat , so daß wir es doch nicht emvfehlen möchten , ß *

z. B. beim Zahnziehen chlorofocmiren zu lassen .
Konstszirt wurde in der ' Nacht vom Freitag zum Sor » '

abend die Bettage der Nr . 35 der „ Berliner Volkstribüae -

wegen eines Artikels , welcher das Treiben des Pariser Kups « '
ringes schilderte und geißelle . Fünf unisormitte Beamte
schienen gegen 41 Uhr in der Druckerei , beschlagnahmten v>e

Beiblätter und vcrschloffen und verfiegeltm zugleich den S «
des inkriminitten Attikele , den am nächsten Morgen vu

Setzer unter Beisein von drei Beamten ablegen mußten . D «

letzte Konfiskation erfolgte vor Wochen und betraf die Nr . 31-

Veral . „ Pol . Hebers . " .
Au der in Friedrichsberg » erbotrne « Uolkove » '

Sammlung schreibt man uns : Am Montag , den 27 . dS Mi- - - .

Nachmittags 4 Uhr , fragte der E nderufcr beim Amtsoott ' teb «

zu Lichtenberg an , ob die Versammlung stattfinden könnte , we »

nock kein Bescheid eingelaufen , und erhielt eine oemeinende Ans-
wort . ' Nach den Gründen befragt , wurde ihm erwidert :
erste wäre ein Formfehler in der Anmeldung , indem der LZ
der Versammlung mit Bleistift dazwischen geschtteden ; für '

zweite böte die Person des Einderufcre nicht die genügende
Sicherhett . ( Thatsäcklich wohnt derselbe schon 13 Jahre hier st»
Ort und zahlt die 3. Steuerstufe ; doch dieses nur nebender. )
Infolge diffen ersuchte der Einderufer am Dienstag , den 28 .

per eingeschriebenen Brief um eine neue Versammlung mit de «

selben Tagesordnung ( Alters - und . rnoalidenverficherung ) i »?
Sonnabend , den 1. September , und erhielt beute , Msttwo »
den 29 . August , ablehnenden Bescheid ; den Wortlaut lasse «»

hier folgen :
Lichtenberg , den 28 . August 1888

„ Die von Ihnen prvjektitte Versammlung am 1 . 6 %
tember er . im Spitzig ' schen Lokale hierieldst wird ge�
§ 9 des Reichsgeseyes vom 21 . Oktober 1878 (Reick»
Gesetzblatt Seite 351 ) nicht genehmigt . Was ich Jh »?
auf Ihre Eingabe vom heutigen Tage hierdurch
theile .

Der Amtsvor stehet '
I . V. :

Name unleserlich . ,
Der Rosendieb . welcher — wie am Donnerstag bericvff

wurde — endlich auf dem Georgen - Kirchhofe in der Lo » ri

berget Allee erwischt und , nebenbei bemerkt , gehörig gelh»Z,
worden ist , hat fich auf dem Polizeibureau am Landsdtt »
Thor , wohin er zunächst gebracht wurde , mehrfach falsche ' Naw

beigelegt , weshalb er auf dem Molkenmarlt eingeliefert . b er

ist So viel ist aber bereits fengestellt worden , daß der D '

ein arbeitsloser Gärtnergehilfe ist , der fich durch einen kle>» . «jg lstgke

Blumenhandel ernährt . Da nun die Annahme nahe liegt , � , �. ckuldi
der Dieb nicht allein auf dem Georgcnkirchhofe , sondern Wu
auf anderen Kirchhöfen gestohlen bat , so find beretts ��

«
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kehrungen getroffen worden , daß derselbe mit dm Beamten »� K,
Arbertern aller Berliner Friedhöfe konfrontitt werden k"5'

u»'

zu ermitteln , ob obige Annahme degründet ist . Auf der Re » � Kt a
wache hat der Dieb erzählt , daß er die gestohlmm Rosen � arv
30 Pf . per Dutzend verkaufe . Dieser minimale Preis � � w

miß nicht im Verhällniß zu der Mühe , der Sorge und g <i

Acrger , welche jede einzelne gestohlene Rose dem Pflege »
betreffenden Grabes bereitet Solche KirchhofsdiebstWe
daher gar nickt streng genug bestraft werden .

Gestern Vormittag trug
arr weroen .

. stch ein Unfall i « p
Hanse zu. Wie das „ Bert Tagebl . " mrUheilt , stürzte wad �

sÄ' i '

K
D
. u Dn*

. Tro

drr „ Tannhäuser " - Prode eine der Chor - Damen in eine �
O. ffnungen hinunter , welche in dm unteren Maschinen „
führen . Die Dame , welchesehr kur - fichtig ist , hatte die OetT-njJJf
nicht gesehen ; fie fiel mehrere Meter tief , blieb aber
Höhe des Maschinenraumes auf der Versenkungs - Vornc»
liegen . Die Verunglückre ist ohne schwerere Verletzungen o»

Lebende « Mild giebt es , seitdem die großm 3�» %%
Aulironen bei uns eingeführt find , jetzt häufiger als „o»
Berlin zu kaufen . Taffelde geht meistens in den Ben « „zi
Liebhabern über und erzielt weit höhere Preise , als W® W
Ausschlachten destimmte Wildpret . Erst vergangenen

®ie

wieder befanden fich in der MarttHalle Alcxanderpl - « / «k-
lebende Damhirsche , welche erstaunt die ungewohnte .

1
fltbtai

legten Rothhirschen . Wiidschveinm je " bestehende UMW
betrachteten , und denen der schöne , heimathliche Wafö
besser gefallen haben dürfte , als die
Auktionen in der Zentral MarttHalle .

überlieferten ihn einem Schutzmann , welcher ihn ». D(t, .
Krankenhaus . ' schaffte. Dort stellte fich Heraus , dav

a je *
Viktor I . Heiße und erst 17 Jahre alt sei . Was id » wtP

Selbstmordversuch getrieben , weigerte er fich anzugeden - �»
früh sprang am Waterloo - Ufer ein junges
Anna B. in den Landwehrkanal , wurde aber auch von

gerettet und dann nach einem Kranlenhause gebracht
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relegirter Student . Der Rektor der Berliner

b- «acht auf Ersuchen der Hochschule Erlangen folgen »
>, ° m schwarzen Brett bekannt : „ Ueber den wegen dreier von

unumwunden zugestandener Gelddiebstähle durch Erkennt -

» . «n �mmer des kgl. Landgerichts Würnberg , d. d

LJ?: j1'- 9U. 7 Monaten Gefängnist verurtbeilten Studenten

�alstercr, ged 28 . Mai 1867 zu Nürnberg , ist seitens

r �tsnpllnarausschuffes der Universttät Erlangen die Strafe

kr , £- . ? ation verhängt , wonach derselbe in perpetunm

Wen «
«cklätt ist , einer deutschen Universttät anzu »

. �?iisrtbericht . In der Nackt zum 31 . v. M. wu : de in

� j-' i�mstrafie ein etwa 35 Jahre alter Mann bewußtlos

Äuraerfteig liegend vorgefunden und zunächst nach der

l « mi?a*c und von da nach der Charitee gebracht . — Am

iniLtT - i " Bormittags wurde ein Arbeiter im Garten eines

m v , in der Reichenbergerstraße erhängt vorgefunden . —

oief ; ibe Zeit wurde in der Badstraße ein etwa 30 Jahre

«b rün " an Krämpfen befallen . Er stürzte auf das Pflaster

>bnt
babet eine nickt unbedeutende Verletzung am Kopf ,

. iT" " nach Anlegung eines Nothvcrbandes nach der Charstee

ni . , ' " erden mußte . — Gegen Mittag glitt in der Prinzen -

m SU? ?ä>loffer auf dem Bürgersteigc aus und erlitt durch
- tau eine so schwere Verletzung am linken Unterschenkel ,

h » . nQ<i ) der Charitee gebracht werden mußte . — Nachmittags

. ( ? " « Schinbauetöomm ein 17 Jahre alter Arbeitsbursche

�. "�mörderischer Absicht in die Spree , wurde aber noch

kd-nL Ausgezogen und nach der Charitee gebracht . — Um

Siih * i -eit wurde an der Stralauerbrücke ein 10 Jahre altes

fotah dmch einen Wagen der Packelfahrt - Gefells chaft über -

W und am linken Beine anscheinend leicht verletzt . Den

5n TL, ft nach Aussage von Augenzeuflen keine Schuld . —

(itat , Älben Tage fanden Oranienstr . 178 und Schwedter -
�unbedeutende Feuer statt .

*

. Nergnüg «ttgs - Chronik .
. �«iektirte » Repertoire der königliche « Kchau -

1 Nom 2. bis 10. September . Im Opernhause .

KÄdm 2. : Don Juan ( Frau Pierson Brethol and Herr

h r �marz als Gäste ) ; Montag , den 3. : Martha : Dienstag ,

«ciiirv�as Rheingold ; Mittwoch , den 5. : Die Hugenotten
r�P- erion - Brethol als ieyte Gastrolle ) ; Donnerstag , den

k- �Apathie Coppelia ; Freilag , den 7. : Tristan und Isolde

iL Sucher als Debüt , Herr Niemann ) : Sonnabend , den 8. ;

i. i ?Mnschmied ; Sonntag , den 9. : Das Rheingold ; Mon -

Sinr : rW Diavolo . — Im Wallner - Theater .

«i?. > den 2 : Minna von Barnkclm ; Montag , den 3. : Im

TO«*- , Mütter , Die Prüfung . Castor und Pollux , Eine alte

Dienstag , den 4. : Der Menonit ; Mittwoch , den 5. :

Reiche der Mütter , Die Prüfung , Castor und Pollur , Eine

vchachtel : Donnerstag , den 6. : Kabale und Liebe ; Freitag ,
Die Journalisten ; Sonnabend , den 8. : Der Menonit ;

ist 188 &
im 1.

m
vurch

stehek -

»IV -V' W. fc' ft , w. ttv
> �ebe: Freitag ,

Journalisten ; Sonnabend , den 8. : Der Menonit ;
den 9. : Die Jäger ; Montag , den 10 . : Tante

Nrutsche « Theater findet beute die erste Wieder -

« Li des v rierländrschen Drama ' s „ Die Hermanns -
Kr " von Kleist statt . Morgen , Montag , wird „ Der
k? ? . von Zclamea " gegeben ; die Äunührung dieses Stückes

k,,.vle erste sein , deren Beginn nunmebr auf 7V Uhr ange -

Ai Das weitere Repertoire dieser Woche ist folgender -

E ? festgestellt : Dienstag , den 4. : „ Die Hermannsschlacht " ;

tjf ) , den 5. : „ Faust " ; Donnerstag , den 6. : „ Die Her »

ßWchlacht " ; Freitag , den 7. : „ Die Neuvcrmähltm " — „Der
Rieding " ; Sonnabend , den 8. : „ Die Hermannsschlacht " ;

den 9. : „ Die Hermannsschlacht " .

Gerichts - Ieitnng .
«njlfiAlidier Hieb mit der peitsche hat dem

�lwon Winter eine Anklage wegen fahrlässiger

des x , Atzung eingetragen , die gestern vor der 93 . Abtheilung

k „�Mgerickts zur Verhandlung gelangte . Der Angeklagte

kia p . Abende des 13. Juni mit seinem leeren Rollwagen

ksitcdi r Güterbahnhofe . In der Nähe der Moltkebrucke

» �7 " Mehrere Knaben , den Wagen von hinten zu besteigen ,

? Führer desselben , der es nickt leiden wollte , schlug

, „/Sir ? Peitsche nach ihnen . Er traf dabei den

i*sl,,r8en Sohn einer Zeitungsfrau so unglücklich

daß die Sehkraft desselben nach der Ansicht des

kjjvvhrscheinlich zeitlebens geschwächt bleiben wird . Der

PH �"walt verkannte nicht , daß der Angeklagte berechtigt war ,

PiKp,
' Lerügten und gefährlichen Treiben der Knaben zu

•**- —— . r » «j -

fdret0?ii5tenailnl,u

gefährlichen Treiben der Knaben zu

% & % t

ÄunQÄl; " Verhandlungen wegen Vergehens gegen das

spielt zur Zeit gefälschter Thee eine Haupt -

�ben sich Verkäufer desselben vor Gericht

�ln 1.".� n ; Zumeist kleine Ladeninhaber aus den Ardeiter -

? deanfiÄl � Iu ihrer Entschuldigung an , daß sie Kenner

S Onn ? " ™* ate nicht seien . Sie hätten sie in Quan -

�ehei,. «")?" ,vdcr einem halben Pfund von einer hiesigen

bcä0Ben �d müßten sich auf die

In vielen Fällen haben

'Iffis

II
K

das

, Dien'

i

f . S

fgP.

. . . . . . . . .

Si » Und datt " � ? � vorhandenen Rest zurVerfügung

K, % die Föiu. f, "! ' ba die schlauen Chinesen in ihrer

der T?„ r.8
*uxä > Zusatz von bereits ausgezogenen

plildi . �n den �veestaude�entnommmen
Blättem vornehmen ,

m it en, ba
Fallen doch die Verurtheilung Iber Be -

»snen verkautt - » i ! ?mer�n für die Güte und Reinheit der

�Nt»r Waare verantwortlich sind .

M ? V? arobe « Zlnfug « wird zwar

fkn , DorfQt!iii0 t?rcfcmaI sonverdar erscheint ; daß darunter

K\ - Ln sttnn Rt��erverletzung fällt , die der eine dem

v Sfea ,e oon , �vhnung m Ausübung des Hausrechts zu -

MMMM- M
Lt' gm ÄJS ' "nim ' aS ' STipWi?' * M'

»ftbacht „Ii ! Jonfloi Jahren verkehren , mit ibncn kurzen

? keskt -e � vmfach bxj den Armen gepackt und auf

V. StfA' fitti er i?e,n Frkund Sckirm er sei gleich fortge -

nachgerufen : „Blutwurst , dct is näm <

� n�mich in die Fabrik , verdrage Dir doch

W °u« � �Seine Lust , sich ,u vertragen , war so groß ,

i

* Uo « der Liebe bis zum Haß ist immer nur ein
kleiner Schritt , der im Wahn vermeintlich erlittener Unbill gar
leicht zurückgelegt wird . Hierfür bot die Verhandlung wiederum
eine Bestätigung , welche gestern vor der iv . Ferienstrafkammer
des Landgerichts I stattfand . Auf der Anklagebank nahm der
Arbeiter Karl Mross , ein Mann in mittleren Jahren , Platz , um

sich gegen die auf wissentlich falsche Anschuldigung lautende An -

klage zu verantwotten . Zu dieser Anklage hatte folgende Tbat -

fache Veranlassung gegeben : Mross lebte in intimen Verhält -
niffen mit der Wittwe Macheu , welche infolge dessen Mutter

eines Kindes wurde . Beiderseits wurde nun die Heirath
beschlossen und man begann bereits hierzu die nöthigen
Schritte vorzubereiten . Doch es sollte anders kommen ;
die Wittwe sah nämlich ein , daß ihr Bräuttgam mehr als noth -
wendig der Flasche zusprach und der nöthigen Lust zum Arbeiten

oft entbehrte . Diese Entdeckung ließ die Liebe zu . ihm erkalten ,
und als wiederum eine Zeil kam , wo der Angeklagte ardestslos

war , verweigerte sie rund heraus , ihm noch weiter Essen und

Trinken zu geben . Nun war der Bruch natürlich vollständig
und der entlassene Liedhader sann auf Rache , die er in folgen -
der Weise ausführte : er begab sich nach dem Polizeibureau und

ließ dort frischweg zu Protokoll nehmen , die Wittwe Macheu

habe sich die Leibesfrucht abgetrieben . Zum Beweise hierfür
wollte er bestimmte Wahrnehmungen gemacht haben . Die an -

gestellten Reckerchen ergaben die vollständige Unwahr -

Herl dieser Behauptung und Mroß wurde deshalb
unter Anklage gestelltt Im Verhandlungstermin gestand
er sein begangenes Unrecht ein und als ihn der Vor -

fitzende nach dem Grunde zu der verdammenswertben Hand -

lungsweise fragte , antwortete er mit der bezüglichen Geeste nach

seinem Kopfe , als od er andeuten wollte , daß es in dem kriti -

schen Momente in seinem Oberstübchen nicht ganz richtig ge-

wesen sei. „ Wir haben uns ja schon wieder vettragen ! " fügte

er entschuldigend hinzu . — Der Staatsanwalt beantragte 3 Mo¬

nate Gefängniß . Der Gerichtshof betrachtet die Sache in mil -

dercm Lichte und verurtheilt den Angeklagten zu einer Gefäng -

nißsttafe von 6 Wochen . Auf die Berechtigung , das Urthcil an

öffentlicher Gerichtsstelle aushängen zu lassen , wird von Frau
Macheu verzichtet . Ausgesöhnt verlassen der Verurtheilte und

die Zeugin das Gerichtsgedäude .
* Drei « inzelne Schuhe waren Gegenstand einer Ver -

Handlung , die gestern vor der ersten Ferienstrafkammer des

Landgerichts 1 gegen die unverehelichte Martha Jsbcmer und

den Schuhmachcrmeister Härtung geführt wurde . Die neunzehn -
jährige Angeklagte kam am 28. Juni zu dem Schubmachermeister

Freier , Steglitzerstraße 38 , und erzählte diesem , sie sei von der

Frau Heim , welche in derselben Straße wohnt , geschickt worden ,

um einige Schuhe zur Probe zu holen . Der Meister kannte die

Frau Heim sehr gut und trug deshalb kein Bedenken , dem

Mädchen drei einzelne Schuhe verschiedener Größe mit -

zugeben . Zu seiner Beruhigung sah er noch , daß die An -

geklagte wirklich mit den Schuhen in das Haus ver -

schwand , in dem die Frau Heim wohnt . Die Jsberncr war aber

nur zum Schein hineingegangen ; nachdem sie sich überzeugt

hatte , daß man sie nicht mehr beobachtete , verließ sie heimlich
mit den Schuhen das Gebäude . Bald darauf erschien sie bei

dem Schuhmachermeister Härtung , dem sie einen der Schuhe
zum Kauf anbot unter dem Vorgeben , denselben in Friedenau ge -
funden zu haben . De : Eigenthümer sei nirgends zu ermitteln

gewesen und da sie den einzelnen Schuh nicht verwenden könne ,

möge er ihr doch einige Groschen dafür geben . Herr Härtung
ließ sich nach vielen Bitten erweichen und gab dem Mädchen
50 Pf . für den Gegenstand , worauf diese sich entfernte . Inzwischen
war dem Herrn Freier aufgefallen , daß Frau Heim sich
so ungewöbnltch lange mit dem Anprodiren beschäftige ,
er schöpfte Verdacht und seine persönliche Nachfrage bestätigte
ihm , daß er von dem Mädchen betrogen worden war . Frau
Heim hatte weder das Bedürfniß nach neuen Schuhen gehabt ,
noch kannte sie die Person , welche den Auftrag von ihr empfan -

gen baden wollte . Die polizeilichen Ermittelungen führten auf
die Spur der Jsberner , in deren Behausung auch richtig noch
die beiden übrigen Schuhe entdeckt wurden . — In Anbetracht
der Raffinirtheit , welche die Angeklagte bei dem Schwindel an
den Tag gelegt hatte , und in Erwägung , daß dieselbe wegen
ähnlicher Kunststücke öfter Strafen erlitten hat , wurde sie vom

Gerichtshof zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt , während Herr

Härtung freigesprochen wurde .

Vereine und Versammlnnse « .
Der Dlnterftütznugabnnd der Hansdiener Kerlins

hält am Dienstag, den 4. September , Abends 9 Uhr , bei

Feuerstein ' s , Alte Jakobstt . 75 , seine Mitglieder - Versammlung
ab . Tagesordnung : 1. Mittheilungen . 2. „ Unsere Erfolge .

Referent der Vorsitzende . 3. Aufnabme neuer Mitglieder und

Abrechnung vom Sommerfest . 4. Verschiedenes und Frage -

kästen . Billets zum Stiftungsfest am 22 . September — für

Mitglieder Herr und Dame frei — müssen in dieser Versamm -

a &' cÄA ' &r *
hoch . Alle Kollegen , welche dem Bunde beitreten wollen , find

freundlichst eingeladen .
Fachverein der Kuchbinder « nd verwandten

S - rnfsaenoss - n . Montag , den 3. September er . , Abends

8V Uhr , Vereinsversammlung im Louisenstädtischen Konzerthaus ,

bängig ? " 2. Verschiedenes und Fragekasten . — Gaste will -

���achverein�d� Kan - Stnckatenre Kerlins . Versamm -

' s . ff ää * y &j
nung vom letzten Vergnügen . 2. Verschiedenes undFragekasten .

Reue Mitglieder werden aufgenommen . Um recht zahlreichen

�' �Große öffentliche U- rsammlung der Uergolder « nd

Kernfsaenoffe « Kerlins am Montag . den�3 . September ,

Abends 8 Uhr . Jnselsttaße 10 , in Scheffer ' s Salon . Tages -

Alters und Jnoaiidenveificherung der Arbeiter . Referent Herr

ä äs ä " :

3 » » , « äs & säs

WM
2. September . Treffpunkt : Alexanverplatz am Springbrunnen ,

Fachverei « der Putzer . Sonntag . Vormittags 11 Uhr .

stützungsgesuchen. Vereinsangelegenheiten .

Verein der Einsetze » ( Tischler ) Kerlins . Bußerordent «
liche Generalversammlung Sonntag , den 2. September 1888 ,
Vormittags 10 ; Uhr , Neue Friedrichstr . 44 . Tagesordnung :
Vorstandsantrag . Verschiedenes und Fragekasten . Alle Mit -
glieder am Platze .

Der Arbeitsnachweis der Klavierarbeiter befindet
sich nach wie vor Waldemarstr . 61 im Restaurant Pfister . Die
Adressenausgabe findet jeden Abend von 8 —9 ; Ubr und Sonn¬
tags Vormittags von 10 —11 ; Uhr , sowohl an Mitglieder wie
an Nicktmitglieder anentgeltlich statt .

Turn - und gesellige Vereine am Sonntag . Lübeck ' scher
Tumverein ( 2. Lebrlingsabtheilung ) Abends 6 Uhr Elisabeth¬
straße 57 —58 . — Tumverein „ Wedding " ( 2. Lehrlingsabtheilung )
Nachmittags 4 Uhr Pankstr . 9. — Turnverein „ Froh und Frei "
( Lehrlingsabtheflung ) Nachmittags 4 Uhr Bergstr . 57 .

Gesang - , Turn - und gesellige Vereine ete . am Montag .
Gesangverein „Unverzagt " Abends 81 Uhr im Restau¬
rant Goering , Köpmckerstraße 127 » . — Gesangverein „ Sänger -
lust " Abends 9 Uhr im Restaurant , Landsbergeiffttaße 80 .
— Gesangverein „ Bruderbund " Abends 9 Uhr im Restaurant ,
Naunpnftt . 78. — Männergesangverein „Weiße Rose "
Abends 9 Ubr im Restaurant Kleine , Gerichts -
straßclO . — Männergesangverein „ Eintracht 1" Abends
9 Uhr Köpmckerstraße 68 , im Restaurant . — Gesang¬
verein „ Echo 1872 " Abends 9 Uhr Oranienstr . 190 . —
Männergesangverein „Firmitas " . Abends 9 Uhr bei Wölfs
u. Krüger , Skalitzerstt . 126 , Gesang und Musik . — Turn¬
verein „Hasenhaide " ( Lehrlingsabtheilung ) Abends 8 Uhr
Dieffenbachstt . 60 —61 . — „ Berliner Turngenoffenschaft "
( 7. Lehrlingsabtheilung ) Abends 8 Uhr in der städt . Turn -
halle , Britzerstt . 17 —18 ; — desgl . 6. Männerabtheilung Abends
8 Uhr in der städtischen Tumhalle , Gubenerstt . 51 . — Lübeck¬
scher Tumverein (Männerabtheilung) Abends 8 Uhr Elisabeth .
straße 57 —58 . — Verein ehemaliger Schüler der Vll . Ge¬
meindeschule Abends 9 Uhr im Restaurant Poppe , Linden -
straße 106 . — „Friedrichs -Verein" ( ehemalige Zöglinge des
großen Friedrichs - Waisenhauses der Stadt Berlin ) Abends
8 % Uhr bei Bormann , Ohmgaffe 2. — Vergnügungs -
verein „ Lustig " Abends 9 Uhr bei Thamm , Schön -
Häuser Allee 28 . — Verein „Ratlbor " Abends 8 % Uhr im
Restaurant Fritze , Elisahethstt . 30. — Ärends ' scher Steno -
graphenverein „Mercur " Abends 8 ) Uhr im Restaurant „ Baas "
Blumenstr . 10. — Ärends ' scher Stenographenverein „Apollo-
bund " Abends 8 % Uhr Thurmstr . 31 ( Moabit . ) — Wissenschaft¬
licher Verein für Roller ' sche Stenographie . Abends 8 ; Uhr im
Münchener Bräuhaus , Neue Friedrichsstt . 1, Unterrichts - und
Uebungsstunde . — Rauchklub „Hellblau " Abends ; 9 Uhr ,
Skalitzerstt . 143 .

Telegraphische Depesche « .
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )

Krefeld , Sonnabend , 1. September . Das hiesige Eisen -
bahn - Betriebsamt macht bekannt : Infolge Entgleisung eines

Lokalzuges durch Bandagenbruch find bis heute Abend beide
Geleise zwischen Oppum und Osterath gesperrt . Niemand ist
verletzt . Der Personenverkehr wird durch Umsteigen an der

Entgleisungsstelle aufrecht erhalten . Der Personenzug Nr . 225
Köln - Vlisfingen fährt von Neuß über Viersen nach Venloo .

Hamburg , Sonnabend , 1. Sevtember . Der Poitdamvfer
„ Wieland " der Hamburg - Amerikanischen Packetfahtt - Äftienaefev -
schaft hat von New ' Nock kommend heute Morzeu 7 Uhr Lizcnv
pasfirt .

London , Sonnabend , 1. September . Der Castle - Dampfec
„ Grantully Castle " hat gestern auf der Heimreise Lissabon
pasfirt .

Krtefkasten der Redaktion .
Lei Anfragen bitten wir die AbonnementS - Ouitwng beizufüge «. Brieflich «

Antwort wird nicht ertheilt .
F. D. 100 . 1. Um zum Reichs - oder Landtags - Abgeord -

neten gewähll werden zu können , ist der Befitz eines bestimmten
Vermögens oder dergl . nicht erforderlich . 2. Die Reichstaas »
Abgeordneten beziehen keine , die des Landtags 15 M. pro Tag
Diäten . 3. Ausländer find nicht wahlberechtigt , wenn sie nicht
etwa die Staatsangehörigkeit erworben haben . 4. Schuhmacher
ist die richtige Bezeichnung , nicht Schuster .

L. Kch . Uns ist keine Zeit bekannt , in welcher Ziehhunde
nicht auf der Straße sein dürfen ; eine Polizeiverordnung
hierüber existirt unseres Wissens nicht .

M. S . 75 . 1. Ein Miethskontrakt muß von neuem ge -
stempelt werden , sobald die stillschweigende Verlängerung fest »
siebt , d h. sobald die Kündigungsfrist verstrichen ist . 2. Stempel «
pflichtig ist ein Miethslontratt , wenn die Äicthe für die fest -
gesetzte Kontraktsdauer 150 Mark übersteigt .

®. A. Durch mehrtägiges Kranksein geht dem Arbetter
das Reckt auf 14tSaige Kündigung nicht verloren .

F. G. 16 . Männer dedürfen zur Verheirathung bis zum
zurückgelegten 25 . Lebensjahre der Einwilligung des Vaters .

Großjährige Söhne können , wenn die Einwilligung ohne trif -
tigen Grund versagt wird , Klage darauf erheben .

M. J . Dahme . 1. Das Mädchen muß , da sie zum Land »

gefinde gehört , mit vierteljährlicher Frist kündigen , jedoch gilt
der Dienstvettrag , der jetzt durch Annahme des Miethsthalers
geschloffen ist , auf ein ganzes Jahr . 2. Es hängt von der mtt
dem sog . Frobnderren getroffenen Vereinbarung ab, ob man zur
Leistung der Dienste einen Änderen stellen kann . 3. Eine Voll¬
macht wäre nicht von dem Vater des Mädchens , sondem von
diesem selbst auszustellen .

M. D. 100 . 1. Schreiben Sie an das Amtsgericht .
welches die Vormundschaft eingeleitet hat , Sie ersuchtm um ge -
fällige Angade des Namens des Vormundes . 2. Zu den Pflichten
des Vormundes gehört es , Sie über das Befinden , dm Stand
u. s. w. Ihres Kindes auf Beftagen zu unterrichtm . 3. Es
hängt vom Ermessen des Gerichtes ab , wie oft und unter welchen .
Bedingungen Sie Ihr Kind sehen können . Das Atter des
Kindes und die Entfernung zwischen Ihnen und seinem Auf »
enthaltsorte find dabei mit zu derückfichtigen .

A. 10 . 1) Eine Herrschaft macht fich dadurch , daß ste ein
Dienstmädchen auf dem Hängeboden schlafen läßt , nicht strafbar .
2) Eine bestimmte Marimalarbeitszeit ist für Lehrlinge gesetzlich
nicht vorgeschrieben . Wird aber durch überlange Arbeitszeit die
Gesundheit des Lehrlings gefährdet , so kann auf Aufhebung des
Lehrkontrakts gellagt werdm . 3) Dadurch , daß Sie selbststän -
diger Meister werden , hört Ihre Mitgliedschaft zur Ottskrankm -
lasse von selbst auf , wenn nicht das Statut etwas anderes de -
stimmt . 4) Jede gute Buchhandlung wird Jhnm das Gefor »
derte beschaffm .

F . R - Sie find an den Miethkonttatt , falls dieser schrift »
lich abgeschlossen ist , gebunden . Nur find Sie mit Rückficht auf
die veränderten Umstände berechtigt , die Wohnung anderweit
zu vermietben und , wenn der Wirts ) einen ihm angebotenen
anderen Miether ohne Grund zurückweist , können Sie vom
Vertrage zurücktreten . Eomt . brauchen Sie andere Sachen ,
als Sie besitzen , nicht in die Wohnung einzubringen .

> A D. Grohn . Die gmannte Firma existirt noch . For -
dem Sie dieselbe auf , Ihnen binnen 8 Tagen den Stempel z «
liefern , widrigenfalls Sie vom Bertrage zurücktreten . Nach frucht¬
losem Ablauf der Frist können Sie auf Rückzahlung der 4,50 M .
klagen .

K. N. 10 . Die Kinder können der Erbschaft innerhalb
6 Wochen seit dem Tode des Vaters entsagen , indem ste eine
dahingehende Erklärung schriftlich an das Amtsgericht des letzten
Wohnsitzes ihres Vaters einsenden . Der Wittwe steht das Recht,
der Erbschaft zu entsagen , ohne Fristdeschränkung zu. Wer der
Erbschaft nicht oder zu spät entsagt, haftet für die Erbschasts -



Schulden . Wenn jedoch innerhalb 6 Monaten nach Mlauf der

sechswöchenllichen Frist ein Nachlahinventar dem Gericht einge >
reicht wird , so haften die Erben nur bis zur Höhe des Nach -

last es , falls Sie in dem Prozeffe diesen Einwand geltend

. H. 10 . 1. Eine Frau , die beim Wohnungswechsel die

polizeiliche Anmeldung mit ihrem Mädchennamen unterschreibt ,
würde wegen Meldepolizcikontravention bestraft werden lönnen

( 1 —3 M. Geldstrafe ) . 2. Der Mann , welcher in der von

Ihnen angegebenen Weise gewaltsam in die von seiner ge -
rennt ledenden Frau gemiethete Wohnung eindringt , würde

«inen Hausfriedensbruch begeben .
F. M. Die Armendirektion braucht Ihnen nicht davon

Miltbeilung zu machen , ob sie die Ihnen gewährte Armen -

iii ' lcrilüBung von Ihrem Bruder zurückgezahlt erhalten hat .

Ihres Wahlrechts find Sie verlustig , gleichviel , od Ihr Bruder

der Armendirektion die gezahlte Unterstützung zurückerstattet oder
nicht . Die Höhe der Klassensteuer lichtet fich lediglich nach dem
Einkommen , ohne Rückficht auf die Größe Ihrer Wohnung .

A. W. Krruzstr . Ein vierteljährlicher Miethskontrakt
bei 30 M. Monatsmiethe ist nicht stempelpflichtig .

Kchiemann . Od Sie am 1. oder 2. Oktober ziehen
müssen , hängt nicht von der Höbe des Miethsprciscs , sondern
von der Anzahl der bewohnten Räume ab . Wohnungen von
höchstens 2 Zimmern und Zubehör müffcn am 1. , solche mit 3
oder 4 Zimmern am 2 geräumt werden , größere am 3.

A. K. MantrufteMr . Ein Gerichtsvollzieher ist berech -
tigt , die Wohnräume des Schuldners zu betreten , ohne daß er
hierzu den Hauswirth zuruziehen verpflichtet wäre .

K. K. D. Die Führung des Titels Tischlermeister ist kein

ausschlüßlichee Privilegium der Jnnungsmitglieder und kann
auch anderen nicht untersagt werden .

um
®. K. Forster str . Ihre Anstage ist zu unvollsM

eine zutreffende Beantwortung zu ermöglichen . Zu W»

licher Auskunft find wir bereit . �
Fennftr . Jeder wählt » um Reichetaa in dem WahM

tagswahlrecht nicht verloren . . ,
K. M . Jeder , der ein selbstständiges Gewerbe beg»

muß davon dem Magistrat Anzeige machen , auch wenn er, >

Sie und Ihr Komvagnon , nicht gewerbesteuerpflichtig ist .
) . Die Gardekürasfiere haben ebenstC . ©. Ur . 100 ,

Adler auf den Helmen zu Paraden .
A. F. Wenn vertragsmäßig die Kündigung ausgesM

o kann jeder Theil jederzeit vom Arbeitsvertrage abgehen ;
" rbeiter braucht nicht bis zum nächsten Sonnabend zu « anAi

Zlr.

Die seit 1877 bestehende , weitbekannte

Uhrenfabrik von Max Busse

157 Invalidenstrasse 157 , neben der Markthalle ,

verkauft jetzt sämrntliohe Uhren zu bedeutend herabgeeetzten
Preisen .

Für jede Uhr wird reelle Garantie geleistet . Grosse Abschlüsse mit

Pforzheimer und Hanauer Fabrikanten ermöglichen derselben Firma den

Verkauf von
Gold - , Silber - , Granaten - und Koralleneraaren

zu fabelhaft billigen Preisen . 721

SpeoialitSt i Ringe .
Reparaturen an Uhren und Goldsachen we den auf das Gewissen¬

hafteste ausgeführt .

Kehr Institut für Wiss . uschaftliche

Züsch , iride -

kun « .
Henry Sherman ,

Haupt - Bureau
Berlin W , Leipzigerstr .

Hr . 114 .
Schnell u. gründlich zu erlernende

Methode für 20 Mark inkl . Lehr¬
mittel . Keine Neben - Ausgaben .
Täglich Aufnahme . Vorzüglicher
praktischer Unterricht .

P- ioat Unterricht 40 Mk. Aus¬
wärts Lehrerinnen gesucht . Pro -
spalte gratis und franko . [ 346

Soeben erschien :

M�ran�öjM�Revoiuti�
Von W . Bios .

Heft 3.
Preis « 0 Pfg .

Zu beziehen durch die

des „Kerl . Kolksdlatt " , Zimmerstratze 44 .
Biederverkäufern Rabatt .

üecHt muß üccRt E[ eiEm!
Anfertigung von Klagen , Eingaben , Bitt

schristen , Stcuerreclamationen , Jntewentwns -
klagen zu soliden Preisen . Große Praxis in Straf -

l fachen . Bemfungsschriften ; Strafaüfschiebungs -
; gesuche ; Besorgung des Armenrechts ic . Rath

und Auskunft wird jederzeit kostenfrei ertheilt

Bechtsbeistandsbureaa

112 . Große Frauksurterstr . 112

Im Tuchgcschäft [ 484

priMnstr . 53 ,

< 0
Schwarze Cachrmirrs « . Seidenstoffe .

Sehr grosse Auswahl ! Billige Preise !
Täglich Ausverkauf von Kesten aller Art unter

tmr dem Selbstkoftenpreifd : : - WW

Kleiderstoffen %

gegenüber der Turnhalle :
gerren - u. Ei » f - g » ungs '

Anznae . Paletot » ,
sowie Damenkleider ,

Kegen - Mäntei )c.

Auf Wunsch anch
Theilzahtnuge « ,

Getreidekümmel übertrifft Gllka
Ingdertiquenr hochfein . . .
Kum

. . . . . . .

4 FL
Goguae

. . . . . .

„
Himb rrlimonade

. . . . .

Kreuu soiritus , ganz gemchlos .
empfiehlt die Groß - Destillation von

Leffau & Keil ,
SophievSr . 18 . a. d. Rosentbalerstraße ,

& Lrler
exkl.

M. 0,75

„ 0,90
„ 0,90

l ' i
0�0

Die Arbeiterschaft Lffenburgs gratulirt
wackeren Arbeitern des 6. Berliner Reichs »
Wahlkreises zu dem glänzenden Wahlstege >

30 . August . Ein Hoch diesen Brauen ! .
493 ] Ein Beaustr�

8«

Oeffentliche Versammlung
der Dame « - Mantellchueider - GeftO

Kogler , Ktepper « . Inschneidee
am Montag , den 3. Septbr . , Abends 8
in Schultheiß ' Brauerei - Ausschank , Neue

straße 26 27 , Eingang Schmidstraße .
Tag es - Ordnung :

Die Selbsthilfe der Gesellen und die besteht
Wohlfahrtseinrichtungen der Innung .

Referent Herr Täterow .
Sämmtliche Schneider ladet ein

482 ] Das Koi«s

Meint

Die Schneider BerlN
am M

straße 26/27 , ' stattfindenden Versammlung� !

werden aufgefordert , in der am Montag
in Schultheiß ' Brauerei - Aueschank , Neui

A

scheinen .
488 ]

Referent A. Täterow .
Das

Cigarren - und Tabak - Arbeit
Berlins .

Dienstag , den 4. September , Abends 8 flW
Lokale des Herrn F. Schulz , Pcenzlauerstr -�

Große öffeittl ' ch '

Versammlung
Tages - Ordnung :

1. Nochmals die Verordnung des Bundes tommen h
betr . das Eigarren - und Tabaks > @0 * »ir aber
Referent Herr Butry .

2. Die Schmutzkonkunenz in unserem
und wie schaffen wir Abhilfe .

3. Verschiedenes . �
Die Herren Fabrikanten find eingelad »
Um recht zahlreichen Besuch ersucht

Der Einberufer
483 ]

- 3n d
»em Min
»esetzes «
»Ott Puttk

bestü
»Ott wo'

S nichts
et aeml' S gerne

»-ht . als

i°i'°listisch
bohrten "

Wir

. x wvhl
H die »

tobung i
vanben b
wmlutta
. »»d Ein '

»cchinderr
� fast au

ho

1 Die schönsten Kinder - Kleider m
für Mädchen jeden Alter « , sowie Trirot - Taille «

Morgenröcke und Unterröcke für Damen , auch im
« inzelverkauf sehr billig ! . M- - gb . ft - llu « gw . «»

� Reparaturen werben angenommen nnb prompt
erledigt .

� Prei « « ' � �

/4LIDEI4S
F

%

Me« , 10 Marls,
I Stand , vollständige Länge und Breite , nur V

Mark , Bettfcdern , Pfund von 35 Pf . an , «er
kaust allein dst Bettfedern - Engros - Handlung
1. Geschäft Kottbuserstrasae 4 , parterre
2. Gischäft Brunnenstrasse 139 , 1 Tr .
Sur Auswa ' y üchen 23 Sorten Federn . Billigite
Bcuasauell - für Öändler . 100f

12000 alte und neue

Herbst - u . Winter - üeberzleher von
18 - 36 Mark .

compl . Rock - u. Jaquett - Anzüge , Kiaseguun�s - Ansüge . einzelne Röcke . Jaquettes ,
Hosen , Westen , Kribröcke . Kellnerjacken , Uhren u. viv . Goldsachen sollen schleunigst zu |
jedem nur annehmbaren Gebote aas verkauft werden im

Gißl L . ihhaus - Ansverkonf

iZ Jauepstrasse iZ *
Man hüte fich vor falschen Leihhaus - Ausverkäafen und laffe fich durch " VA

deren Anreißer nicht irre führen , sondern achte genau auf die obige 91t . ■ —

IlohtabaK !
Mittheilung .

An die Leser diese « Klatte » .
Zur Kenntnißnahme , daß ich in

. . I . . » m - m

bin , mein seit 15 Fahren am Platze Geschäft nach
� _

ÄS ' SÄÄ ff ?«d«ner Krncke 6

Ecke der Manteuffel - , Wiener - und
Skalitzerstraße .

wie bekannt zu Fabrikpreisen ,

Partien sehr bedeutend im

Uhren
und Ausführung schwierigster Re - 1

paraturen billigst , unter 1 jähriger
Garantie .

Albin Grüger
�Uhrmacher,

«toiitnOt Nr.

Preise her�gesttzt
Zlamentlich find dies gute , alte

Smslni ' s !
die bedeutend frilligCt ? abgebe .

Ich bitte von meiner Offerte Gebrauch
machen .

zu

MW! ,8plsgJ ! und Pelsterwa�res
eigener Fabrik wegen Ersparung der Ladenmtetb

Mia Kr«»»r «stratz » » 8 .

ÄAGW » no 9
Zahlung

Jnkmf nur Dos piart .
nach Uebereinkunft .

1
155 Brannenstr . 155

Rch- Msi!
( Sumatra « IWS 12:

350 , 360 , 370 , 380 , 390 , 400 , 460 , 500 ,
520 Pf .

Havanna - Decke » » »

Einlage 220 , 300 Pf .

Seedlea� 95 und no Pf .

Leedleaf - Decke iso #

Java - Decke 1 % % % %
Einläse 90 , 95 Pf .

Carmen - Umblatti 90 ' 110 '
115 , 120 Pf .

�üa�ll' Anpflanzung 80 und 85 Pf .

Domingo 100 , 110 , 120 Pf .

Elsasser Rebut 65 und 75 #

Märker es , 70 , 75 Pf .

Pfälzer eo , es . so # .

Gisuudk und uutdreuuevdi '
Tabake in feinen Eualitäte « empfiehlt
bestens [ 283

H. Herholz,
Brunnenstraße 145 .

_
O. Witzke , Cigarrenma� fegig , )

B Gr « ß . iiff -«tlich . Mg,
Versammlung

der

Posamenliere n . Kerufsg
Montag , d. 3. September , Abends 81

im Restaurant Feuerilein , Alte Jakobstr «
Tagesordnung :

Bericht über den gegenwärtigen Stan »
Lohnbewegung .

Im Auftraae der Streikkommiss
489 ] _

C. Hoffmann .

Si
Ö« ! "

Infolge der Bewilligung unserer Fori
seitens der meisten Arbeitgeber ist der Sl
beendet zu betrachten . Nur bei der Firn
F. Ebstein , Brandenburgstr . 45 , ist die
noch nicht wieder aufgenommen worden
ersuchen daher alle Kollegen , eine StelWl
genannter Firma nur dann anzunehmen ,

�

die genannte Firma den Tarif bewilligt hat-

�Üerun,

ßÄU

Unserem Freunde und Kollegen A-jJ
lierling zu seinem 28 . Wiegenfeste ein � r . lS' , wBierling zu seinem 28 . Wiegenfeste . . . . j

donnerndes Hoch , daß die ganze Budike �

480 ] H. B. . R K. , E. M. . E. K. . &
Zur Feier des Wahlsieges ladet zu heu�

Freunde und Bekannte ein
490 ] Der Dicke , Ostdahn

Äin &mogmM
Berlin

Jerusalemerstr .

wc

lässig
sich

" nlung
' nbe h,

_ In i
fe nicht!
/uen S

" fe vorl

iL"-
%

Hol part . ,
liefest jede Ast Kinde :

auf Theilzahlung b' �äntnak-l

Cas
tor - und Zephifsroll « Ptima ZollP ' '
Echt engl . Strickwolle „ „ ,

Zum gr . Wollgeschäft Rrunn ' rl
Strasse 151 152 , dicht ma Bosen�b;

gebiauchck,

A

WtST Hrrrfckaftltche wen . »
zurückgesetzte Möbel , darunter Sophas ,
Spinden , Vestikows , Garnituren , sehr
Großes Lager einfacher und eleganter
Spiegel u. Polsterwaaren . Theilzahlung geLt. A�dr

, Neue Scbönbauserslraße 1. erst >� ke DegerIGsr «

_ _ _

Pttißischt Lslstrie
75 Yi8 6,75 , > 3,00 , V» 1,50 , ' / . « i ,

Zu haben Granienburgerstr ' ' ? ?Klaffe .
im Zigacren - Geschäft .

Kluger - Ma fck inen - Zläherin
Heinr . Kahl

479 ] _ Potkvamestir
Er,

20-

Korbmacher�
8 bis 10 Kordmacher auf grün undo diö iu noiomaojw aus grun u " " . w ■ "- "«ot r .

scklagene Arbeit finden gute und bauePW ,
schäftigung bei Franz Podszuk « , i' lU

Weg Nr . 13, Hof 1 Treppe .

Tnchttge Orlegeri « auf
verl . Henning , Fruchtktr . 36,

Korbmacdergesellen
Ackerstraffe 36 .

auf Gest . - ArdeU %
zJi

Verantwostlicher Redakteur : K . Cronh » ' « tn Berlin . Druck und Verlag von Mar Fading in Berlin SW * Beuthstraße 2.
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